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Das bernsteinführende Tertiär zwischen Leipzig und Bitterfeld 

Mi117 Abbildungen (davon 4 Beilagen) lind 20 Bildern 

RO LAND WIMMER, L OTHAR PESTER & LoTHAR E ISSMANN 

Vorwor t 

.,ßi tterfclder Bernstein" ist unter dem Namen "Sächs ischcr Bernstein" spätestens scit der Mitte 
des 18. Jahrhundert s unter Eingeweihten der edlen Steine des alten Kursachsens ein ßegriff, haue 
ihn doch das Inlandeis der Elster-, spätesten s der Saalee iszeit auf halbem Wege zwisc hen Domi­
nanten des alten Sachsens, nämlich zwischen Meißen und Wittenberg, in der Dübener l.Jeide, aus 
einer Tiefe von 50 bis 100 m ZUS.1rnmen mit den Bitterrclder Glimmersanden in mehr als einem 
Dutzend bis 20 km langen Aufpressungszonen an die Obernäche transportiert, wo er entdeckt 
wurde (Abb. I a). 

1756 wird cr erstmalig ausfUhrlich schriftlic h envähnt, doch scheint es nicht unwahrscheinlich, 
dass er von hier schon in vorgeschichtlicher Zeit bekannt war. Spätestens sei t der politischen 
Wende 1989190 ist er zu einer internationalen ßekanntheit aufgestiegen, in Fachkreisen wie Geo­
logen, Mineralogen. Biologen und bei Laiensammlern sowieso, aber wie man hört auch bei Ge­
schäftsleuten und Unternehmern. die ihn sogar unter Wasser gewinnen möchten. 

Die Autoren dieser Arbeit stehen rem allem Gewinnstreben, außer geistigem. Sie verfolgen den 
Aufbau der känozoischen Schichtsukzession um Bitterfeld schon ein Leben lang und wundern sich 
dabei über die oft geringen Kenntnisse zur Geologie der Fundschichten, selbst bei Beachtung der 
altbekannten Tatsache, dass die meisten Interessenten doch nur die Ästhetik, oft sogar nur der Wert 
der edlen Steine interessiert. Im Fundgebie t zwischen Leipzig und nördlich von Bitterfeld existie­
ren nach Stilllegung der Bmunkohlengruben mit ihren unvergesslichen Schichten folgen und 
Störungen, die an Anschaulichkeit natürlich durch nichts zu übertreffen sind mehr als 10000 blei­
benden Einblick liefernde Bohrungen. Mit dcren "'Iilfe ist allmählich ein verständliches und der 
Natur offenbar weitgehend adäquates Bild vorn Untergrund entstanden, freilich mit durehaus noch 
offenen Fragen. Was wir davon ftir einen größeren Interessentenkreis und ftir uns selbst geologisch 
fiir besonders wichtig und aufklärend gehalten haben, findet sich hier quasi als Extrakt der mühe­
vollenAus .... 'Crlung derübenägigen Aufschlüsse und der Bohrbefundc. Noch wichtiger als der Text 
erschien uns die Vorstellung von ßildmaterial. Einiges könnte jedes Lehrbuch schmücken, wenn 
man beispielsweise an die Karte der rossilen Dünenzüge aus dem Obero ligozän denkt und den Ein­
druck hat, als wären sie von einem Landvermesser anhand einer rezenten Feldaurnahme entwo r­
fen. 

Eine Mixtur aus Induktionen , also Schlussfolgerungen aus unmittelbarer Beobachtung, und 
Deduktion, der Ableitung des Besonderen aus dem Allgemeinen, war das Anliegen, was wir dem 
Leser bictcn wollen. Eine erschöpfende .,runde" Arbeit zum Sächsisch-Bitterfelder Bernstein und 
seinem geologischen wie biologischen und paläontologischen oder sogar mineralogischen Umfeld 
würde angesichts allein der Fülle an geolog ischen Beobachtungen ein Buch von vielen 100 Seiten 
erfordern. Das kann uns aber das A ltenburger "Mauritianum " unter den finanziellen Zwiingen der 
Zeit nicht anbieten. Doch wir sind dem Museum und seinem Direktor Dr. Norben Höser fiir die 
gewohnte Großzügigkeit und schon Hk ein Zehntel der notwendig gewesenen Seiten zu höchster 
Dankbarkeit verpflichte\. 

Herr Dr. I vo Rappsilber (LAGB Sachsen Anhalt in Halle/Saale) stcllte uns dankenswerter Weise 
aus seinem Geoarchiv eine Auswahl von Bildern mit Bernsteininklusen zur Verfligung. 
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1. injektive Fal ten schuppe 

m 

n-te injekt ive " .......... / ... . 

Eingeebnete Injektivschuppen (durch Gletscher u. allgem . Denudation ) 

Abb. 13. Vom Inlandeis 3ufgeprcsste bernsteinftih rende Bittcrfeldcr Glimmcrsande in der Schmicdebcrger 
Endmoräne der Dübcner Heide (Entwurf von L. Eissmann und A. MüHer, nach E ISSMANN 1981). 

I - Inlandeis; 2 - Grundmoräne des stauchenden Eises (meist abgelmgen); 3 - ältcre Grundmoräne. Sehmelz­
wasscrsandc, frühpleistozäne Flusskiese. ungegliedert; 4 - Bil1erfelder Oe.:kton und andere Tone; 5 - Braun­
kohlenflöze (gestörtes Flöz aus dcm UllIermiozän, ungestörtes Flöz aus dem Oligozän); 6 - Binerfelder Glim­
mersande, Glaukonitsande und Rupelton (Basis); 1 - prätertiärcr Untergrund; 8 - bei der Sandinjektion ent-

standene Zerrcißungsnäche ("Störung") 

Für die Möglichkeit der Nutzung des Geo archivs und dc r technischen Unterstützung bei der 
Anfertigu ng diese r Arbe it sind wir der lngenicurbüro fiir Grundwasser GmbH, insbesondere deli 
Mitarbeitern Frau Anke Brandt, Frau Christel Brandt und Frau DipL-Gcotcchnikerin Claudia 
Oswald zu großem Dank verpflichte\. 

Leipzig, Spiitsomlller 2006 Roland Wimme r, Lothar PesteT, Lothar Eissmann 
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1. G eschichte d er ßern steinfundt · im G ebi e t zwisch en L.eip zig, Bitt erfeld 
und G räfcnhainichcn 

Bernsteinfunde aus dem Gebiet zwischen Biuerfeld Gräfenhainichen und Bad Schmiedeberg 
sind bereits seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts bekannt (KKUMßtEGEL 1995). So berich­
tet der Bürgermeister zu DOnlmitzsch. C. Schneider, in der "Chursaechßischen Chronic ke'· von 
1669 von Bernstei nfunden bei den Dörfern Morsehwitz (heutiges Moschwitz) und Patzsehwig. Es 
handelte sich dabei um Funde aus dem Bereich der Schmiedeberger Stauchendmor',ine. Hier 
streicht dic untenJliozäne bis oberoligozäne Schichten folge, bestehend aus Bitterfelder Deckton, 
Biuerfelder Flöz und dcn liegenden , berns teinfUhrenden Glimmersanden, infolge von Schichtauf­
pressungen durch das Inlandeis mehrfach an der Erdoberfläche oder unter geringmächtigem Quar­
tär aus. So entdeckte beim Anlegen des Miihlgrabens zur Teufelsmiihle bei Moschwig im Jahre 
1731 der Bergbeamte Standfuss im kiesig-sandigen Bodenaushub einzelne Bernsteinstiickc, 
woraufllin der sächsisc he Kurrllrst Friedrich August I, der Starke. die FundsteIle etwas genauer 
untersuchen ließ. Mit der Untersuchung beauftragt wurde der Kurfiirstlich-Sächs ische Bergrat 
Dr. JOIIANN FK1EDII.tCH H ENKEl. Er beschr ieb 1756 wohl als erster eingehend den Schmiede ber­
ger ,.sächsischen Bernstein"". Zahlreiche weitere Funde aus diesem Raulll wurden im Zeitraum um 
1880 bis 1890 gemacht. 

Bei den wahrscheinlich ersten Funden aus dem Bitterfelder Gebiet soll es sich um den im 
lahre 1848 aus der Grube ,.Auguste·' entdec kten .,I"lonigste in·' handeln. Weitere Funde wurden 
1852 auf der Grube ., Vergißmeinnicht" bei Zscherndorf und 1906 in der Grube Golpa bei Gräfe n· 
hainichen gemacht. Auch beschreibt der Königlich-Preuß ische Landcsgeologe VON l!NSTOW 

(1912) cin neues 1·larl. aus der Grube Golpa, das er zu Ehren des preußischen Landesgeologen 
Professor Dr. R. SCIil' tßf. mit Scheibeit benannt hat. Weitere ßernsteinfunde werden 1929 aus der 
südlich von Bitterfeld gelegenen Grube "Theodor ", 1931 aus den oberen Bitterfelder Glimme r­
sanden der Grube Golpa und 1955 aus einem Bohrloch des ehemaligen Tagbaues Muldenstein 
beschrieben. 

Das im Zentralrevier der ßitterfeldcr Braunkohlenlagerstä tte unmittelbar an der südöstlichen 
Stadtgrenze von Bitterfeld liegende ßitterfelder Bernsteinvor kommen wurde wahrscheinlich be­
reits um 1920 zu Beginn der RohbraunkohlenfOrderu ng im ehemaligem Tagebau Leopold an­
geschnitten, Die Informationen über die von den tur die Grubenwasserllaltung zuständigen Berg­
leuten getätigten Bemsteinaufsammlu ngen aus dem Liegenden des Flözes stammen aus münd­
lichen Überlieferungen. Ebenfalls nur mündlich überliefert sind einzelne Bernste infundc aus 
den ehemaligen Tagebaufeldern Holzweiß ig, dem Baufeld I des Tagebaues Goitsche und Mulden­
stein. 

Erste Fundhinweise von BernSlCin aus dem Tertiär unmitte lbar nördlich der Stadt Leipzig stam­
men aus Bohrungen des Jahres 1978. 
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2. Geo logische Über sicht 

Das Präleniär I/I/d Tertiär zwischen BilIerleId I/I/d Leip::ig im Überblick 

Obwohl einerseits nur wenige Kilometer nördlich von Bitterlbld zum letzten Male in der im 
Norddeutschen Tief1and aufgehenden Leipziger Tieflandsbucht präteniär es Gebirge in Form des 
untcrrotliegcnden Muldensteiner QuarLporphyrs und zugle ich als cincr der großen Zeugen der im 
Sediment ertrunkenen Insclberg landschafi aus der Kreidezeit und dem älteren Tertiiir in Erschei­
nung tritt. und andererseits die Region Bilterfeld scit über ISO Jahren zu den bedeutendsten 
Ballungsräumen der bergbautreibende Il und chemischen Industrie M ittc1deutschlands. ja Gesaml­
deutschlands, zäh lte, war der prätertiiire Untergrund nicht nur in nördlicher und östlicher, sondern 
auch in westlicher und südlicher Ri chtung, d. h. auf die Großstädte Leipzig und I-Ialle (Saale) zu, 
bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges kaum bekannt. Es bildete eine Art Terra incognita, was 
freilich weithin auch hinsichtlich des Tertiärs galt. Mit einer ungewöhnlich großen An7 .. ahl von nie­
dergebrachten Erkundungs- und Forschungsbohrungen (Braunkohle, Steinkohle, Uran, sonstige 
ErLe, Steine und Erden, Grundwasser, Kartierung) hat die Region nach dem Zweiten Weltkrieg mit 
den in Miltc1europa gut erkundeten und erforschten Gebieten gleichgezogen. 

Hinsichtlich des priivaristisch und varistisch gefal teten Untergrundes, des Grundgebirges, liegt 
die Region im Bereich des Nordsächsischen Antiklinoriums mit Übergang zur Mitteldeutschen 
Kristallinzone. Aus großriiumiger Sicht ist es noch Teil der Böhmischen Masse Zemraleuropas, 
deren nördlicher Rand sich durch Überdeckung mit Gesteinen des iilteren Tafc1deckgebirges und 
der Früh-, Haupt- und Spälmolasse aus der Zeit der varistische n Gebirgsbi ldung der Verfolgung 
allmähli ch entzieht. 

Entsprechend der Lage im nordwestsächsischen Antiklinalbereich bilden vor allem im Süden 
und Südosten bis über Leipzig hinaus in großer Verbreitung und Mächtigkeit Grauwacken, stark 
verfestigte Ton- und SchlulTsteine mit einer bemerkenswerte n Einlagerung von Kieselpc liten den 
prätertiären Untergrund meist in nur 50 bis maximal 100 m Tiefe. Sie werden heute in das Obere 
Riphäikum und das Vendium des jüngeren Proterozoikums eingestuft. 

Zu den wicht igsten Entdeckungen der Nachkriegszeit gehört der Nachweis fossi lführenden 
Unter- und Mittelkamb riums, unten dolomitbetonter, oben sandig·sehlulTiger Ausbi ldung. Die Ge­
steine bilden vor allem die westliche Umrahmung des ebenfalls erst in diescr Zeit entdeck ten aus­
gedehnten Granodioritmassivs von Delitzsch mit einer Intrusionszeit vom späten Proterozoikum 
bis tiefen Paliiozoikum. Nach einer zeitlich großen Lücke folgt Frühmolasse des Unterkarbons in 
Form von Konglomeraten . Sandsteinen, Schiefertonen mit dünnen anthrazitischen Steinkohlen­
nözen, die sich von Bitterfeld bis in den Raum Schkeuditz verfolgen lässt. Im Westen und Norden 
der Region noch wesentlich weiter verbreitet sind ebenfalls geringmäehtige Steinkohlenflöze 
führende, meist graue Sand- und TOllsteine mit Konglomerateinsehaltungen aus dem Oberkarbon. 

Das in sehr aufgelös ter Form überlieferte Rolliegellde ist im Norden und Westen Teil des 
Saaletroges, im Südoste n des Nordwestsächsischen Vulkanitkomplexes. Vulkanische Gesteine, 
meist QuarLporphyre, auch gangartig, überwiegen, doch auch miichtigere Sedimente sind bekannt. 

Gesteine des Zechstein sind in einer gmbenartigell Senke zwischen Bitterfeld und Bad Dübcn 
erhalten. Charakteristisch sind in einem Schwcllenbereich zum Absatz gekommene mächtige 
Karbonatgesteine und Anhydri t bzw. Gips vor allem aus der Werra-Serie. Ocr Gips war Anlass zur 
Bildung bedeutender Subrosionsscn ken mit Einf1uss auf die Lagerung vor allem der tertiä ren 
Schichten (Niemegker Senken). Alsjüngs tes Prätertiär ist in der Dübener Senkeaus derTri as Bunt­
sandstein in sandig-to niger Fazies erhalten. 

Im älteren Tertiär unterlag das Gebiet noch weitgehend der Abtragung, bis ab mittlerem Eozän 
das Land soweit abgesenk t war, dass sich in isolierten Senken auch unter dem Einfluss ältester ter­
tiärer Meeresvorstößc festliindisehe Sedimente bilden konnten. 

Von sporadischen Ansätzen der frühesten eozäne n Moorbildung abgesehen, kam es erst im 
Obereoziin zu intensiven Vermoorungen, der Bildung des Flözkomplcxes Bruckdorf. Im Über­
gangszeitrau m ObereozänlO ligozän und schon stärker unter marinern Einfluss entstand der Flöz­
komplex GröbersJBöhlener Oberflöz. Erst mit der großen Rupelmeerestransgress ion im Ullter­
oligozän endete das Binnenbeckenstad ium, und es bildete sich eine die ganze Region bedeckende 
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tertiäre Sedimentfo lge. Eine mächtige sandig-tonige Sedimentfazies eharJ kterisic rt Unter- und 
Obcroligozän. jenes in Form der marinen Rupclsehiehten, dieses der ßill erfclde r Glimmersand· 
folge. Die endgültige Meeresregrcs sion im höheren Oligozän ging Hand in Hand mit einer flächen­
haften und rinnenartigen Erosion. Im Spiel von leichten Transgressionen des Meeres und auf­
lebender Flusstiitigkeit wurden die Erosionsstrukturen teilweise wieder verfLillt. Es entstand eine 
Art Übergangs- oder Zwischenfazies aus Sanden. Kiesen, Schluffen. dünnen Kohleflözen. Diese 
bildet das .. Entstehungs- und Anreicherung sgebirge" des Billerfelder Bernsteins. Mit der erneuten 
großr'jumi gen Moorbildung. die der ß itterfclder Flöze, setzte eine Beruhigung der Landschafts­
dynamik ein. eine neue Kontinuität der Entwicklung. Die Moorlandschan wurde abgelöst von 
einer pittoresken Flusslandschaft, in der mächtige Tone und Sande zur Ablagerung kamen, die 
Schichtenfolge des Bitterfclder Decktonkomplexes. Die Ablagerungen des im l'langenden ent­
wickelten Scdimencationszyklus mit DLibeneroder Drittem Lausitzer Flöz sind nur punkthaft über­
liefert . Die große Landhebung im Übcrgangszeilraum Mittclm ioziinlObermiozän leitete eine 
flächenhafte AbtrJgung ein. Aufeiner Landoberfläehe aus breiten, flachen Muldetälern und wei­
ten flachen I-Iochfläehen beginnt im höchsten Pliozän und frühen Quartiir eine qualitativ neue. 
weitgehend klimagesteuerte rhythmische Sedimelltakkumulation und Erosion mit der allmäh­
lichen I-Icrausbildung des Gesichts der heutigen Landschaft. 

3. Das bcrn stc inriih rcnd c Terti är im Ra um ß rcitenrcld 

3.1 Allgemeilles :/1,. Schichtellfolge 

Als Raum Breitenfeld soll nachfolgend das Gebiet bezeichnet werden, das mit dem Ort Brei­
tenfcld unmittelbar nördlich der Stadt Leipzig liegt. An seiner Nordgrenze befindet sich das Rest­
loch des Tagebaues Brcitenfeld (Abb. I b: Beilage: Abb. 2). Als Ostgrenze ist die Bahnlinie Leip­
zig- Biuerfeld maßgeblich. Östlich davon ist der geologische Erkundungsstand so gering. dass die 
Ablagerungs- und Lagcrungs"e rhähnisse der tertiären Schichtcnfolgc nur in sehr groben Zügen 
erkannt werden können. Deshalb erstrecken sich die Darstellungen der Abb. 2 im wesentlichen nur 
bis zu dicser Linie. 

Im Raum Breitcnfcld wurden zur Vorbereitung des gleichnamigen Tagebaues etwa 1800 Boh­
rungen niedergebracht, fast ausnahms los mit geophysika lischer Bohrlochmessung. Für den Tagc­
bau Breitenfeld war nicht nur der Abbau des Bittcrfelder Flözes, sondern auch der des Flözes 
Gröbers vorgeschen. Da letzteres nicht durchgehend in bauwürdiger Mächtigkeit vcrbreitct ist und 
außerdem nahe der Tertiärbasis in diesem Gebict auftri tt. ergab es sich, dass hier wie an keiner 
anderen Stelle des Verbreitungsgebictcs des ßitterfelder Flözes die gesamte Schichtenfolge bis zur 
Priitcrtiärobernäche durch ein relativ cngmaschiges Bohrnetz (teilweise um 50 Bohrungen pro 
Quadratkilometer) erkundet .... 'erden musste. Damit liegen einmalig günstige Ausgangsda ten rur 
die geologische Interpre tation der Schichtenfo lge zwischen dem Bitterfelder Flöz und dem Prä­
tertiär vor. Ein umfassender geolog ischer Ergebnisbericht über die Lagerstiitte Breitenfeld wurde 
1987 (PF.SHIt 1987) ausgearbeitet. Er bildet die I-Iauptgrund lage rur die nachfo lgendcn Erläute­
rungen. 

3.2 Die Schichtellfolge zwischen dem Priitertiiir und (Iem Bit/erjelder Flö: 

Der Aufbau der Schichtcnfolgc ist aus dem geologischen Schnitt der Abb. 3 (Beilage) ersicht­
lich. 

Die ler/iiire Schichle"fo lge älfer als (ler Billerjelder Gfimmersand 

Tertiäre Ablagerungen älter als Flöz Gröbers und das Flöz Gröbers sind im Raum Breitenfeld 
nur gebietswcise verbreitet. Der Rupclsch lurT ist hier nur geringmächtig oder fehlt erosionsbedingt 
völlig. 
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Abb. 2. Verbreitung der Flö1.c l1ittl'ffelder Obcrbank 1 (1110 1) und der Breitenfelder Ober- und Umerbank im 
Gebiet I1rcitenfeld (BRFO und BRFU) (l'FS"I"f.1l 2(05) 
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Die Billeifelder GlimmersulldJolge 

Der I-Iorizont der Bitterreldcr Glimmersande lagert aur dem Rupelschluff oder aur Prätertiär. 
Seine Basis bewegt sich bei einem generellen Einrallen in nordöstlicher Richtung hauptsächlich 
im Niveau zwischen +40 und +60 m NN. Über Hochlagen der Prätertiaroberfläehe wurden mehr­
rach Werte über +55 bis + 75 m NN. lokal bis über + 90 m NN nachgewiesen. 

Der untere Ilorizont besteht aus mehr oder weniger glimmerhaitigen Mittel- und Feinsanden, 
die vor allem im basalen Teil meist etwas schlufTig sind. Im wesentlichen auf das Gebie t nördlich 
der Autobahn besch ränkt, trcten in den Sanden bis zu vier Schluffeinlagerungen au r. Die Schluffe 
sind teils tonig. teils sandig, teils kohl ig und vereinzelt auch dcutl ich geschichtet. Ihre Mlichtigkeit 
beträgt meist 0, I bis 1,0 m, seltcn wcrden 2 m erre icht. 

Im etwa gleichen Gebiet wie das der Schluffiagen, aber aur größere r Fläche. sind im unteTCn 
Horizont der Glimmersande Einlagerungen von Kiesen erbohn worden. Vorherrschend sind rein­
kiesige Sande mit Übergängen zu sandigen Fcinkiesen. Selten sind mitte lkiesige und in Aus­
nahmefallcn auch grobkiesige Beimengungen . Die Mächtigkeit der kiesigen Einlagerungen 
betr-J.gt nur seltcn mehr als I m. Die Einlagerungen sind vor allem auf den mittlercn bis oberen Tcil 
des unteren beschränkt. 

Örtlich wurden auch 0.3 bis 1.8 m machligc Verrestigungen der Sande, selten als Quarzit be­
zeichnet. restgestcllt. Glaukonit wurde nur sehr selten in den Schiehtc nvcr.lcichnissen dcr Boh­
rungen beschriehcn. 

Vor allem im Raum Lindenthal- Wiederitl'..sch und in einer schmalen von I-Iayna Richtung Liitz­
schena verlaurcnden Zonc wurden mehrere geringmäc htige Sand[agcn mit stark erhöhter nallir­
licher Radioaktivitiit durch die geophysikalische Bohrlochmessung nachgewiesen. Es dürne sich 
um eine Anreicherung von Schwermineralien in Form von Scircn handeln . In der Regel wurden 
mehrere soleher Lagen in den einzclnen Bohrungen registriert. deren horizontale Verbreitung aber 
nur über wenige hunden Meter "erfolgt werden konnte. Analog ist die Situation bei in den Sanden 
außerdem vorkommenden geringmächtigen Lagen mit extremen elektrischen WiderstandS\vcrten. 
Auch sie müssen als Seifenbildung interpretien wcrden. Die Schluffe und Kiesc und die Seifen­
bildungen belegen die kompliziencn variablen Ablagerungs"cr hähnisse im Zcitr.tum der Bildung 
dieser Schichtcnfolge. 

In mchralseinc m Dutl'..end Bohrungen im Raum Schladitz wurde im unteren Ilorizont derG lim­
mersande als Einlagerung in kohligc ll gliml11erhaltigen SchlufTen, teils nuch in schlufTigem Fein­
sand oder mitlelsalldigen bis reinkiesigen Grobsande Il makros kopisch Bernstei n gefunden. Die 
Mächtigkeit des unteren Glimmersan des bctriigt meist 14 bis 26 m. 

LiegClIllschlrtffdcr Flö:/xmk BreilcIIJ('ltI. Un/rrlxlllk (BRFU) 

Abgesehen \'on wenigen Einzelbohrungen kommt nur im Raum Schladitz cin häufig kohligcr. 
etwas glimmerhaItiger braungrauer Schluffan der Basis der Flözbank BRFU vor. Er enthält nicht 
selten kleine Xylitbruehstücke. mitunter auch Gelnester und Wurzclkanäle. Selten ist die Einlage­
rung \'on höchstens 0,9 m Kohlc. Bcrnstcin ist nachgewiesen. kommt sehr selten vor. Der Schluff 
ist im Mitte[ I m miichtig, vereinzelt wurden bis etwa 5 m erbohrt. 

[n der Bohrung 2248/84 wurden nicht näher bestimm te Reste kleiner Kalkschaler gefunden. 

Flö:btmk BreilclIJcltI. UII/erbank (IJRFU) 

Durch LoTSC II et al. (1979) wurde rur die in den Biuerreldcr Glimmcrsanden vorkomme nden 
gcringmächtigen Flözbänke die Bezeichnung Flözgruppe Breitenrcld vorgeschlagen. Im Gebiet 
von ßreitenreld sind mit Sicherheit zwei solcher Flözbänke verbreitet, die dcsha lb als Breitenrelder 
Unterbank ßRFU und BreitenfelderObcrbank BRFO bezeichnet wurden (PcSTER (987). Selbst­
vcrständlich muss w:ihrend der Moorbildungsstadien der Meeresspiegel in einer Dcltaregion mit 
nelzartig verzweigten Flussarmen bis unter die Moorbasis abgesenkt gewesen sein. 

Im Raum ßreitenfeld tritt die Flözbank ßRFU in zwei in SW.NE-Richtung langgestreekten 
Zonen auf(Abb. 2 und 4). Die slidlicherc Zone, die Wiederitzseher Zone, ist etwa 7 km lang und 
2 km breit. Die nördlichere, die Schladi tz-Raderelder Zone. hat ähnliche Ausmaße, ist aber zwei­
geteilt. 
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Abb.4 . Verbreitung und Lagerung der ßrcitenfelder Unterbank (BRFU) (Pfs ru 200S). 
Gelbe Flächenfarbc: Verbreitung der Breitenfelder Unterbank (BRFU); -68-: Liegendhöhen von ßRF U in +.ffi 
NN: WZ: Wiederitzscher Zone der ßreitenfelder Unterbank ( BRFU): SRZ: Schladitz-Radefelder Zone der 
ßreitenfelder Unterballk (BRFU); AbGrIllRFO : südöstliche Abtrngungsgrenze vor Bildung der ßreitenfelder 
Obcrbank (BRFO); AbGr/SRZ: südöstliche Abtrngungsgrem:e vor Bildung der Breitenfelder Umeroonk 

(BRFU) der Schladitz- Radefeldcr Zone 

ßeide Flözzonen müssen sich natiirlich auch weiter nach Nordosten fortsetzen. Es sind dOTt auch 
mehrfach geringmächtige Kohlen im vergleichbaren Niveau nachgewiesen (DASSOw 1989), aber 
die dort vorhandenen großen Abstände der Bohrungen lassen keine sichere Fortsctzung der ein­
zelnen Vorkommen der Flözbänke BRFU aus dem Gebiet Breitenfc1d erkennen. 

Die Kohle ist sehr oft et\\'llS sehlufTig oder feinsandig. Sand- und Schluffschmitzen sind dage­
gen selten. Häufig sind ein vorwiegend schwacher Xylitgehalt und Vergelungen. Schwefelkies als 
Annug auf Xyliten ist nicht selten . Oie Kohlemächtigkcil beträgt im Mittel etwa I m, \'lerte über 
2 m sind sehr selten. Dabei sind nur in der Schladit.l-Radefclder Zone größere zusammenhängende 
Flächen mit Mäehtigkciten ab 1,0 m vorhanden. Die Flözbank zeigt in beiden Zonen ein generel­
les Einfallen von $W nach NE. In der Wicderilzscher Zone fiil lt sie von etwa +90 auf +63,7 m NN 
ein. In der Schladitz-Radcfeldcr Zone ftilh die Basis der ßRFU von +90.3 m NN nach NE auf 
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+ 56,2 m NN cin. Die Flözmuldc n haben ein Fhmkcncinfallcn bis etwa 3,5°, wobeijeweils die nord­
westliche Muldenflanke teilweise oder sogar vollkommcn fehlt (Abb. 4). 

DechchlujJ der Flözblillk Brei/enfeld. Unlerba"k (BRFU) 

Der DeckschlutThat eine deutlich gcringerc Verbreitung als die Flözbank und erstreckt sich nur 
lokal im geringen Umfange über die Kohle\'erbreitung hinaus. Erbohrt wurde fast ausschließ lich 
ein toniger, meist graubmuner bis dunkelbrauner SchlutT. der mehr odcr weniger stark kohlig ist 
und Xylitbruchst ückc enthält . Glimmer ist fast immer vorhanden. Beobachtet wurden weiterhin 
inkohlte Wurl.cJn. Gel, Gewebereste wie Stiingel, Häcksel, einzelne meist gtimmerhaltige Fein­
sandschmitzen und selten Schwefelkies. Der Deckschluffist meist zwischen 0,2 und 3 m mächtig. 

Sande fiber deli F/Ö::.bänkell Brei/enfckl. Ulllerhank (BRFU) 

Diese Sande sind im Raum Breitenfeld auf großer Fläche vorhanden. Sie fehlen im Gebiet von 
Sehladitz auf etwa 2 krn2• Hier sind entweder nur der Deckschluff der Breitenfclde r Umerbank und 
die Bitterfelder Oberballk I ausgebildet oder die Breitenfelder Unterbank, die direkt von der 
ßitterfelder Oberbank I überlage rt wird. 

Es kommen vor allem braungraue , graue und sehener dunkelbraune gl immerhaltige Mittel- bis 
Feinsande vor, örtlich sind auch grobsandige bis schwach feinkiesige Beimengungen anzutreffen. 
Relativ selten sind stärker feinkiesige Sande bis sandige Feinkiese. Teils kohlige, teils sandige 
Schluffe als Einlagerungen sind relativ selten. Sie erreichen maximal 2 m Mächtigkeit. Verfesti­
gungen der Sande sind sehr selten. Die Mächtigkeit der Sande beträgt bis 19 rn in den Gebieten, 
wo beim Vorhandensein von BRFU sichere Werte möglich sind. Die Mächtigkeitsabnahme zum 
Ausgchenden erfolgt teilweise sehr rasch auf kurzer Distanz. 

Liegel/dsch/ujJder FIä::.ballk Breiten/eid. Oberballk (BRFO) 

Dieser kohlige bis stark kohlige SchluO' ist sehr selten ausgebildet. Er wird 0.2 bis 1,6 m mächtig. 

F/öz/xmk Brei/el!re/d. Oberballk (BRFO) 

Die Flözbank kommt nur in einer von SW nach NE verlaufenden 0.5 bis 2 km breiten und 
mindestens 8 km langen Zone von Radefeld bis Zschortau vor (Abb. 2 und 5). Die Kohle ist meist 
feinsalldig oder enthält Feinsandschmitzen, sie ist schwach xylitisch und sehwaeh vergeh. Schwe­
felkies ist häufig. Die Kohlemächtigkeit schwankt zwischen 0, I und 2,5 111. Die Flözbasis liegt 
zwischen +56, 8 und +91,8 m NN. Das Flankeneinfallen beträgt bis zu 2°. 

DeckschlujJ der Flözballk Breitenfeld. Oberballk (BRFO) 

Dieser Schluff ist kohlig bis stark kohJig. Er trin nur ganz sporadisch auf und wird höchstens 
1,3 m mächtig. 

Sande zwischell (/en F/özbünkclI Breitell/eld. Oherbank (BRFO) I/Ild der BilIeifeIder Oberbank I 
(BIai) 

Die Sande erstreekcn sich über das Verbreitungsgeb iet der Flözbank ß RFO und nordwestlich 
davon. Es kommen graubraune und graue Fein- bis Millclsande vor, gröbere Komponenten sind 
sehr sehcn. Auch Schluffi agen sind kaum zu finden. Bei geringer Mächt igkeit sind die Sande 
häufig kohlig vemnreinig l. Die Sandmächtigkeit nimmt vom Ausgehenden her meist rasch zu. 
Mächtigkeilen über 10 m sind typisch. maximal wurden 19,9111 nachgewiesen. 

Die Oberoollk I des BittelfeMer Flözes (B/OI) 

Die westliche Verbreitungsgrenze von BIOI ist im Raull1 Breitenfeld eine crosive und aus­
schließlich durch Abtragu ng im Quartär entstanden, nach Osten und Norden setzt sich BIOI da­
gegen noch sehr weit fort. 
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Abb. 5. VerbreitlIng llnd Lagerung dcr Brcitcnfdd er Obcrbank (BRFO) (Pt:snR 2005). 

Gelbe Flfichenfarbe: Verbreilllng der IJrdlcnfelder Obcrbank (ORFO); -78-: Licgcndhöhcn von BRFO ill + m 
NN: s.:hwar/.e Linie: sudi)slliehe Abtragllngsgrcm:e nach Ablagerllng des Flözes BRFO 

Das Flöz ist nicht selten in seinen b.15.1Ien Panien (meist 0, I bis 0,6 m) unrein ausgebildet. Wo 
es über Sand lagert, treten sandige, über SehlufT schluffige Verunreinigungen auf. Die oberen 
0,3 bis 0,8 m des Flözes sind oftmals schlllfrig-tonig ausgebi ldet. Dagege n sind tonig-sehlufTige 
oder sandige Einlagerungcn im Flöz sehr selten. Die ßitterfcld er Oberb.1nk I hat im Gebiet 
ßrcitcnfctd wohl die größten Mächtigkcitcn. die von diesem Flöz bekan nt s ind. Als Maximum 
wurden I\. 7 m erbohrt. Die Größe der Mächtigkeit ist vor altem eine Funktion der Flözlagerung: 
Die größ ten Werte konllnen in den .. Senken" vor, die geringsten sind primär auf den .. Rücken" zu 
finden. So wurden beispielsweise auf dem Kömmlir/.er Rücken (Abb. 2) nur Mächtigkciten gerin-
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ger als 5 rn, tei[weisc sogar unter 2 m erbo hrl. [n der Sch[aditzer Nordscnkc warcn es dagegen 
8 bis 9,6 m. 

Die Lagerung des F[özes ents pricht den typischen Verhältnissen des Bitterfclder Flözes 
im Raum zwischen Leipzig und Gräfenhainichcn. Bei eincm genc rel[en flachen Einfa[[en dcr 
gcsamtcn Schichten folge nach Nordos t ist cine Unterglicdcrung in Rücken und Senken vorhan­
den. 

Die Rückcn stel[en sich als in SW-NE-Richtung erstreckende Hoch[agcn des Flözcs dar. Ihr 
Vcrlaufwird seit vielen Jahren (Pm'TER 1967 und PESTER & RADT"E 1965) durch eine Linie dar­
gestellt, die die höchsten Punkte der Rückcn mitcinandcr verb indet. Das Gebict zwischen den 
Rückcn wird seit langem als Senke bezeichnet. Eine Dcutung als tektonische Einmuldungen ist 
ausgeschlossen. da die liegenden Schichten kcinerlci analoge Erscheinungcn au fweisen. Es ist 
üblich, auch die Senken durc h die Verbindung der tiefsten Punkte als Linie darLustellen. 

Die tiefstcn erbohrten Punkte der Basis von BIOI betragen in m NN: 

Lössencr Senke +64,7 
Haynae r Senke + 76,2 
Schladitzer Nordsenke + 58,2 
Schladitzer Südsenke + 63.7 

Auf den Rücken wurden folgende Maxima[werte der Flözbasis festgestellt (in m NN): 

Kömmli tzer Rückcn bis über + 90. NW-Flanke mit Einfallen zwischen [: 30 bis [: 100. 
SE-Flanke I : 6 bis I: 10 
Schladitzcr Rücken bis + 78, SE-Flanke I: 10 und stei ler 
Rackwitzcr Rücken bis +77,8 
Lindenthalcr Rücken bis +82 ,0, NW-Flankc I: 50 bis I: 250, SE-Flanke I: 13 bis I: 22 

Die HöhendifTerenz zwischen den höchs ten Punkten der Rücken und den tiefste n benachbarter 
Senken betr'jgt meist nur 6 bis 8 m. Insgesamt schwankt die Basis im Raum Breitcnfeld zwischen 
+58,2 und +94 m NN. 

Die Veranschaulichung des Verlaufs der Rücken und Senken durch Linien, die die Verbindung 
der höchsten (Rücken) beziehungsweise der niedrigstcn (Senkcn) I-Iöhcnwc rte der Basis des 
Bitterfelder Flözcs bilden, stellt eine etwas sche mati siertc Vereinfachung der im Detail recht kom­
plizierten L:tgeTUngsverhältnisse dar. 

Am Beisp iel der Schladitze r Senke, die sich in etwa 25 km Breite zwischen dem Kömrnlitzcr 
und den Linde nthaler Rücken erstreck t (Abb. 2). ergibt sich folgendes Bild: 

In der Schlad itzer Senke zeigt B[OI mcist Liegendhö hen zwischen + 68 und + 74 m NN. Die 
Obernäche der Glimmersande ist in der Scnkc durchaus nicht eben. sondern [eicht wellig. Unmit­
telbar südl ich schließt sich an den Kömmlit zer Rücken die Schladitzer Nordse nke als eine relativ 
schmale, aber tiefe Zone an (Bild I). Sie ist in zwei Teilsenken untergl iedert. In der südwestlichen 
sinkt die Flözbasis bis unter +66 111 NN ab. In der nördlich der Ortslage Schladitz befindl ichen 
Teilsenke (Abb. J) zeigt die Flözbas i!\ mit Höhen bis unter +59 m NN die niedrigsten Werte der 
Schladitzer Senke iiberhau pt. 8ei dc Tei[scnken hängen mit I-Iöhcnwerlen U!l1 +68 111 NN nur lose 
zusammen. Die südwestliche Teilsenke ist sogar weitgehend von der Schla ditzcr Senke isoliert, da 
sie im Südostcn vom Sch[aditzer Rücken (bis über + 80 m NN) begrenzt wird der sich vom SW 
her etwas in das Gebiet des Feldes Breitenfeld hinein erstreckt. 

Südöstl ich an den Schl<lditzer Rücken sch ließt sich dic Schladitzer Südsenke an. Mit I'löhen­
werten der Flözbasis von +68 bis +63 m NN ist sie nur schw ach ausge prägt. Aus dem Gebiet von 
Rackwitz greift von Nordostcn her dcr Rackwit zer Rücken mit l-löhen bis + 78 m NN auf das Ge­
biet der Schladi tzer Scnke über. Insge5.1!l1t ergibt sich also, dass die tiefsten Punkte der Seh ladit­
zer Senke unmittelbar an den im NW begrenzenden Rücken zu finden sind. 

Eine bisher nur im Gebiet Breitcnreld vorkom mende besondere Lagcrungsform stellen .. Pla­
teaus" dar. Sie wurden erstma ls bei der Erarbeitung des Ergeb nisber ichtes "Er kundun g Braun­
kohle Breitenfcld·' (PESHR 1987) erkannt. Im Gebiet des Plateaus A ende t die Lösscncr Senke im 
SW durch eine mit durchschnittlich etwa 1: 15 sehr steile I-Ieraushebung , so dass sie wie zuge -
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schüttet erscheint. Beim Plateau B sind der Kömmlitzer und der Schladitzer Rücken durch eine 
Sandhochlage verbunden. Währe nd der Kömrnlitzcr Rücken noch 8 bis 12 rn das Plateau überragt, 
ist der Schladitzer Rücken kaum noch zu erkennen. 

Der Vergleich der Rücken und Senkcn des Binerre lder Flözes mit dcr Verbrcitung von ßRFU 
ergab (Abb. 2): 

Dic Uingserstrcckung der Verbreitungsgcbie le von 8RFU stimmt mit dem SW- NE-Streichcn 
der Achsen dcr Rückcn und Senkcn überei n. Die Wiederitzsc her Zone von BRFU erstreck t sich 
zwar weitgehend unter der Lindentlmler Senke, es sind aber auch Antei le unter dem Lindcnthaler 
und Wir..-deritzsche r Rücken zu rinde n. Die Schladitz-Ra derelder Zone von BRFU lager t in der 
I-Iaupts:lche unter dem Kömmli tzer Rücken. tei lweise aber auch unter der Schladi tzer Nordscnke 
und unter dem Plateau B. Daraus resultiert, dass zwisehen der Verbreitung \'on ßRFU und den 
Rlicken und Senken von BIOI kein urs.'ichlicher Zusammenhang bestehen kann. 

Die Flözbank ßR FO ze igt ebenra lls ein Verbreitungsgebiet mit SW- NE-Erstreckung. Sie lagert 
unter dem Wolteritzer Rücken des Billcrrc1dcr Flözes und ers treckt sich deshalb auch weiler in 
westlicher Richtung als 8 10 1. das über dem Rücken im Quartär abgetragen wurde. BRFU und 
BRFO treten nur loka l im Raum Raderc1d aur der gleichen Fläche aur. In der I-Iauptsache liegt das 
Vorkommen von 8RFO nordwestlich des Verbreitungsgebictes von BRFU. 

3.3 Gellese der Tcrtiiimblagenlllgen im Gebiet Brei/ellfeld 

Dureh mehrere hundert ßohrungen, die im Gebiet Breitenrc1d bis zum Prätertiär niedergebracht 
wurden, ist hier die Schichtenro lge vorn Bitterrc1der Flöz bis zur Tertiiirbasis so intcnsiv erkundet 
worden. wie es in keinem anderen Teil der Verbreitung dieses Flözes auch nur anniihernd der Fall 
ist. Es ist der Aufbau der Ablagerungen mit hoher Genauig keit zu erkennen. Es ist 
der Mode lirall rur die gesam te Region. Dabei zeigt sich in de n Ablagerungs- und Lagerungsver­
hältnissen besonders übcrLCugend dass die Abtragungs- und Sedimelltationsvorgänge in mehre­
ren getrennte n Phasen abgelauren sein mlissen. 

Zu diesem Zwecke wurde mit einem Aussc hnin aus dem geologischen Schnitt der Abbildung) 
ein Geneseschema zur Entwicklung der Gl immersandrolge im Raum ßrcitenfeld entworren 
(Abb.6). 

l)ha seA zeigt aisAusgangsbas is das Flöz Gröbers , das durc hgehend vom Rupc lschlulTbedeck t 
ist. aur den mindestens )0 m feine Sande rolgen. Diese wurden südlich von Leipzig meist als 
Formsande bezeichnet und ents prechen wohl dem tiereren Teil der sogenannten Glimmersande im 
Raum ßitterreld. Da die Obe rfläche des RupclschlulTes im wesentlichen als Ebene angesehen wer­
den kann, erg ibt sieh aus den vorhandenen Vorkommen des in der Abb.) (Beilage), dass 
die Schichtenrolge spüter tektonisch leicht nach Norden gekippt wurde. Diese Kippung wurde im 
Schema aurgehoben. 
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Abb. 6. A I (auch auf folgenden Seiten): Geneseschema zur Entwicklung der GllIllmcrsandfolge im Raum 

Breitenfcld ( PI:sTf ' N 2006) 
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Pha se B. Nach Ablagerung des sogenannten Formsandes erfolgte während der Meeresregres ­
sion eine tiefgreifende Abtragung der Schichtenfolge. Dabei wurden, bezogen auf die Schnitt­
spurlinie, in einer Breite von etwa 15 km der Formsand restlos und der Rupelschlutf großl1ächig 
abgetragen. Die Abtragungst iefe lag bei etwa 40 m. Hier ergeben sich klare Parallelen zu den seit 
langem bekanntenThierbac herSchic hten, die zusammen hängend auf eine Distanz von etwa 30 km 
von Frohburg bis südlic h von Leipzig nachgewiesen sind. Bei noch vorhandenen Sedimencmäch­
tigkeiten bis etwa 40 m ist eine vorherige Abtragung um diesen Wert notwendig. Damit haben wi r 
den gleichen Betrag, wie er rur Breitenfcld abgeleitet wird. Die Breite der weithin in einc r tiefen 
Tal furche abgesenkten Thierbacher Schichten im Raum südöstlich Leipzig bcträgt bis etwa 8 km. 
Damit handelt cs sich bei den Thierbaeher Schichten bezüglich Einschnitt und Akkumulation 
(Wiederverrullung) um das Ergebnis bedeutende r Abtragung und Sedimentation unter Tieflands­
verhältnissen. 

Sicherlich altersgleiche Sedimente, deren Bildung durch die gleichen geo logischen Bedingun­
gen wie die Thierbacher Schichten entstanden, sind in Resten vor allem im Gebiet Meuselwitz ­
Zeitz bekannt. Ihre ursprüngliche Fortsetzung in den Raum west lich bis nördlich von Leipzig 
wurde durch Abtragung im jiingeren Tertiär und Quartär zerstört, der vermutete Verlauf entspric ht 
dem heutigen Tal der Weißen Elster. FUIIRMANN (2004) spricht von einem Sächsisc hen Bern­
steinl1uss, den er aber in seiner Abb. 6 als Thicrbachcr Fluss bezeichnet. Es ist eine zumindest 
unglückliche Formulier ung, von einem T hierbacher Fluss in einem Gebiet zu sprechen, das weit 
encfernt von dem namensgeben den Ort liegt. Die von EtSSMANN (2005) gewä hlte Benennung als 
Osuhüringer Fluss schl ießt dagegen Verwechslungen aus (Abb. 7). 

Auch die Bezeichnung Bernsteintluss basiert nur auf einer unbewiesenen Annahme. So sind 
bisher keine Bernsteine aus Thier bacher Schichten südöstlich von Leipzig bekannt. So waren vor 
Jahren im ehem. Tagebau Wi tznitz Thierbachc r Schich ten weithin im Abraumbetrie b freigelegt 
worden. In eingelagerten SchlufTen wurden dort masse nhaft Ptlanzenreste wie BliiUer, kleine 
Zweige und sclten auch Zapfen abcr kein einziger Bernstei n gefunden. Die Bernsteinentstehung 
muss erst im Deltagebiet derThierbacher Schichten, im Raum zwischen Leipzig und Bitterfeld und 
nördlicher davon erfolgt sein. 

Im übrigen ergaben eigene Untcrsuchungen und die Bcrragung von Geologen und Bergbau­
ingenieuren, die jah rzehntela ng für die Erkundung des Tertiä rs und Beaufsichtigung des Abbaus 
der Braunkohle und der quartären und tertiäre n Deckschichten Verantwortung trugen. dass im ge­
samten südlichen Weißelsterbecken mit einerAusnah me niemals Berns tein in den tertiären Schich­
ten vom Mitteleozän aufwärts gt:funden wurde, obgleich immer Ausschau nach "Exo ten .. wie 
Achat und Amethyst und vor allem nach Bernstein gehalten wurde. Bernstein, vom Inlandeis ver­
driftet, fand sich in quaniircn Schichten dagegen häufig (briellic hc Mitteilungen von den Berg­
ingenieuren G. Moh und L. Heinicke sowie Dipl.-Geo1. Dr. I-I .-J. Bcllmann). 
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Phase C. Auf die tiefgreifende Abtragung erfolgt eine Sedimentation . Die vorhandene Min­
destbrcite des Sediment3tio nsgeb ictcs bedingt eine Ablagenmg unter den Verhältnissen eines 
Deltas. Eine Ver.lwcigung des einmündenden Fluss laufes in mehrere Arme, die miiandrierend zur 
Bildung von Altwasserarmen und sicherl ich auch zur Entstehung von Sandbiinken und damit fla­
cher Inse ln mit Pflanzenwu chs fi.ihrten, können als sicher angenommen werden. Mit Abklingen der 
Sedimentation verblieben mehrfach flache Gcländeh ohlformen mit sehr geringe m Einfallen nach 
Nordosten. die ansch ließend vermoortc n. Es bildete sich die Flözbank ßRF U der Wiederitzscher 
Zone. 
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Wiederitzscher Zone 
der Flözbank BRFU 
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Phase D. Eine erneut bcginnendcAbtragu ng um etwa 20 m und in einer Mindcstbreite von 6 km. 
bezogen auf die Schnittspurlinic. bewirkte, dass das Verbreitungsgeb ict von ßR FU im Nordwesten 
so reduziert wurde, dass von der ursprünglichen Flözmulde fast nur noch der südöstl iche Flügel 
erhalten blieb. 
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Wiederitzscher Zone 
der Flözbank BRFU 
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Pha se E. Einc erneute Aufschüttung erfolgte. und wieder verblieb eine flache Restmulde mit 
SW- NE-Erstreckullg. in der sich die Flözballk BRFU der Schladitz-Radefcider Zone bildete. 
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I)hllse F. Eine weiterc Abtragungsph ase bewirkte, dass auch das Vorkommen von BRFU auf 
größeren Flächen der Nordwcst flanke der Flözmulde der Erosion verfiel. 

5 

F 
Wilederitzscher Zonle 
der Flözbank BRFU 

Schladitz-Roddelder Zone. 
der Flözbonk BRFU 
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Phase G. Schließlich kam es nochmals zu ciner Aufschüllungsphase mit ciner Restmulde und 
dcr Bildung dcr Flözbank ßRFO. Dicse licgt auf eincr kleine n Fläche, wo auch die Flözbank ß RFU 
vorkommt, ist also cinde utig jiinger als diesc. Nach dem festgestclhen Sedimcll tationsablauf ist 
selbst redcnd das ßreitcnfelder Flöz (ßRFU) der Schladitz- Radefelde r Zone jünger als das Flöz 
BRFU dcr Wicderitzsche r Zone, es ex.istieren also zeit lich versetzte analoge Abfolgcn in der 
Region als Ergebnis zyklisch ablaufende r Erosions- und Akkumulationsphascn. 

Bei 32 Proben der Bohrung 878 wurdcn im Feld Dclitzsch Südwcst (GI!OSSE 1974) Schwer­
mineraluntersuchungen du rchgc Hihn. Die Proben enthielte n ncbcn Ilmenit, Pyrit und Leukoxen 
5 bis 50% Glimmer. Weiterhin wurden Epidot-Zoisi t, Granat, Zirkon, Turmalin und selten Rutil 
gefunden. Die Ergebnisse wiesen aufcinc Malcrialherkunft aus südlicher Richtung hin. 

Die Flözbank ßRFO licgt ebenfa lls nur als Rest einer Mulde vor, sie wurde also sicherlic h spä­
ter abgctragcn. Die wci ter nörd lich im ehema ligen Tagebaufeld Delit zsch-SW anzutreffcnde 
Schic htenfolge mit tei lweise bis 18 m mächtigen Schlu ffen untcr dem Billerfclder Flöz und das 
Vorkommen von zwei kleincn Flözen unterhalb des Billerfelder Flözes im Gebie t ßill crfeld lassen 
nur dcn Schluss zu, dass auch dort noch Deltavcrhältni ssc hcrrschten. Absc hließend setzte eine 
flächenhafte AbtrJgung der Schichten folge ein, auf die eine letztmalige, bedeutende Überflu tung 
durch das Mccr crfolgte. Die flächenha fte Abtragu ng ist die Ursache daHir, dass später das Bitter­
felder Flöz lokal dirckt auf der Flözbank BRFU zu liegen kam (Abb. 3, bei Schladitz). 
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Sch loditz -Ro.ddelde r Zone BRFO 
der Flözbonk BRFU 

Pha se H. Beim Riiekzug dcs Mccres nach Nordwes ten cntstan den strandpa rallcl Dünen. Dureh 
dic phasenhaftc Regression des Meeres bildeten sich in unterschiedlich großen Abst änden eine 
größere Anzahl weitgehend parallel zucinande r verlau fender Dünenzüge. Maßgeblich daftir ist die 
Erscheinung, dass über dem Festland stärke r als über dem Mcer tagsüber die Luft erwär ml wird 
und aufsteigt. Die landeinwärts gerichtete Luftslrömung reißt am Strand getrockne ten Sand mit. 
Das Phänomen, dass am Morgen fast Windstille herrscht und tagsüber cin immer stärkerer Wind 
vom Mcer her weht, ist an viele n Meeren zu beobaeh tcn und be ispie lhaft am Strand von Agadir in 
Marokko zu studieren. 

Ein Bewuchs mit cntspreche nd widerstandsfahigen Pflanzen kann die Dünen stabilisie ren und 
letztlich erhal ten. Damit ergeben sich auch Möglichke iten zur Windab tragung zwischcn dcn 
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D(inen. wenn Winde regionaler Bedeutung zeitweise auftreten. Anderseits kann bei Stünnen das 
Mecreswasser die küstennahen Dünen teilweise oder vollstiindig wieder besei tigen. Dadurch wird 
das generelle Bi ld der Dünenlandsehaft modifiziert. 

Die fTÜherkurzzcitig in Envägung gezogene Hypothese. dass die Dünen tektonisch entstandene 
Horste sein könnten. basierte auf der Beobachtung, dass die Dünen in der Uaupt5ache in SW- NE­
Richtung und weitgehend parallel verlaufen. Wie sich aus Abbildung 3 (Beilage) leicht erkennen 
lässt. ist eine tektonische Entstehung auszuschließen. Die Schichten im Liegenden der .. Dünen­
formation" laufen ungestört unter dieser hindurch. 

Eine andere Theorie erkliirte die Oberflächenges talt der Sande durch Fluss..1btragung. Die Dünen 
wären danach nur zwischen Flusstälern stehengebliebene .,Rippen". Dagegen spricht. dass 
keine Verzweigungen eines Flusssystems zu erkennen sind. Die zwischen den Dünen liegenden 
Gebiete, die. wie ausgeHihrt. seit langem als Senken bezeichnet werden, zeigen nicht die ebene 
Oberfläche von Flussauen, sondern sind im einzelnen wie eine Iypische Dünen landschaft ge­
gliedert. Neben mehreren kleinen. nicht weit verfolgbaren Rücken sind ebenfalls kleinere schmale 
Vertiefungcn anzutreffen. die wohl auf Deflation. also Windauswehung. zuTÜckzumhren sind. 
Wesentlich Hirdie Deutung der sogenannten Rücken als Diinen ist deren relativ flache NW-Flanke. 
der eine wesentlich steilere SE-Flanke gegenübersteht. also der typische Lec- und Luvseiten­
effekt. 

s 

H 

,. 1" , -

WiederitzschU' Zone 
der Flözbonk BRfU 

N 

Schtaditz-Rodcfelder Zone BRFO 
der Fillzbank BRFU -

Phase I, [m Gebiet von Bitterfcld setzte ein großriiurIlige Vermoorung ein, die zunächst zur 
Bildung des Bitterfelder Flözes (BI) Hihrte. Entsprechend Abbildung 8 ist nur auf einer relativ 
kleinen Fläche ein mächtiges. ungeteiltes Flöz ausgebildet. Nach allen Seiten spaltet sich das Flöz 
durch Einlagerung eines Tonhorizontes. in größerer Entfernung zusätzlich auch durch Sandein­
lagerung. in die Bitlerfclder Oberbank I 13101 und die Unterbank BIU auf. Von der Bitterfclder 
Oberbank [ BlOI spaltet sich durch eine Toneinlagerung ein geringmächtiges, aber weit verbrei­
tetes Flöz. die ßitterfclder Obe rbank II BIO I J ab. In siidliche r Richtung keilt die Bitterfelder Un­
terbank und auch der Ton :1I1 der Basis der Bitterfelder Oberbank I 13101 aus. Dadurch lagert im 
Gebie t Breitenfeld die Bitterfe lder Obcrbank I BIOI auf Sanden, hat hier aber anderseits als Flöz 
eine beachtlich höhere Mächtigkeit. 

Die im jüngsten Tcrtiiir erfolgte schwache Kippung der gesamten Schiehlenfolgc nach Nord­
osten ist im Schema I nicht dargestellt. 

5 
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g maximale Meeresausdehnung ß1 OberoligozAn 

I::] marine und brac:kiscfte feinkomige Sedmen1e in ursprünglicher Vertlreituog 
fllMatile Sedimente (Thielbacher Schichten) m Norden venahnt mit 

L...2...:..J Meeressedimenten In ufSPf{lnglichef Vert>reilung bis vermutet) 

-- DOnen- und Barrensedimenie ---+ FlOsse --, 6!8 Fels, aufragend 

?f\ Bemsteinlieferaoten 
l,4J (Pinien u. 8 .) 

Abb. 7. Die Kiistcnlandschaft um Leipzig WT Zeit der letzten oberoligo:rjillcrHicfmiozäncn Nordscetrans­
gression und des Beginns der I:\rolk:n D(inen (Rlicken- )Bildung zwischen ßiucrfcld und Leipzig 

(ErssM-'NN 2(05) 
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Das Bemsteim'orko mmclI im Gebic t Breitellfeld 

Im Gebiet ßreitenf eltl wurde in insgesamt 19 Bohrungen Bern s tein nachgewiesen. Sieben 
höffige Proben wurden 13borativ untersucht. Die bernsteinftlhrenden Schichten wurden im Nive3u 
von +48.2 bis +90.1 m NN gefunde n. Zwölf tier Schichten wurden unter tlem ßreit enfeltler Flöz 
ßRFU im Abstantl von 1.4 bis 16.6 m angetroffen. Die anderen Proben entstamme n einem 
höheren Niveau oder sinti den Breitenfelder Flözbänken nicht sicher zuzuordnen. Die 22 Bem­
steinvorkommen aus dcn 19 Bohrungcn liegen 0 bis 19,1 m über dem Rupclschluff bzw. tlem 
Priitertiär. 

Bernste in führend sind Schluffe. kohlige Schlufl'c. mehr oder weniger schluffige Fcinsande, 
S3nde mit Sehlufllagen. Fein- bis Mittclsande und seltener auch feinkiesige Sande bis sandige 
Feinkiesc. ln dcn laborntiv untersuchten Proben wurden Bernsteingeh31tezwischen 43 und bis über 
5000 g/mJ ermittelt (ßt EILE & SCHMITZ 1988). 

Zusammenfassend ergibt es sich also, dass die Bedingungen zur Bildung von Bernstcin im 
Raum Breitenfeld über einen längeren Zeitraum gegeben waren. Als Entstehungsgebiet sind Inseln 
mit entsprec hendem Pflanzenwuchs im Dcltagebiet anzusehen, die mit der Verlagerung der Fluss­
läufe immer wieder abgelragen wurdcn und auch neu entstande n. Es iSI tlamit von einer nur ge­
ringfügigen Umlagerung des Bernsteins auszugehen . 

4. Die Schicht cnrolgc tles bern stcinmh rt'nden Terti ärs im Ra um Bilterreld 

4. / Allgemeille s 

Wiihrcnd der eingehenden Lagerstiittenerkundung wurden im Bereich des aus mehreren Bau­
feldern bestehenden Großtagebaues Goitschc (Abb. lb: Bcil3ge) nahezu 4200 Kern-, Trocken­
und Spülbohrungen niedergebracht, ea. ein Viertel davon mit bohrlochgcophysikalischer Vermes­
sung. Im Ergebnis entstand ein regelmäßiges Bohrnetz mit Bohrlochabs tänden von 200 bis 100 m. 
Im Rahmen der betrieblichen Erkundung gcotec hnischer Schwerpunkte erfolgte eine örtliche 
BohrnetzverdichlUng auf 70, gegebenen falls auch auf 50 m. Mit den Ergebnissen aus der Bohrer­
kundung und den bereits in der Vorerkundung gcbietswcisc vorangegtmgcncn geophysika lischen 
Oberniichenmessungen wurde die Geomctrie der Lager!Ötiittc und deren lagcrstiittcngeologischen 
Verhältnisse cingehend ermittclt. 

4.1 Die tertiiiren AblagerungeIl 1'0 11 deli Rllpelschichll!n bis :11 111 Liegcnden 
BillelfeMer FIü:es 

Schichtellfolge 1'0111 RllpelsehluJf bi!J,' :11 111 Glillllllersol1ll 

Die im Raum Bittcrfeld erbohrte m3rine Rupclfolge ist das Ergebnis einer MI tlcr Wende vom 
Obereoziin zum Unteroligozän stattgefundcn Transgre ssion des Rupclmccres. Unter marinen bis 
marin-litoralen Faziesbedingungen wurde eine zwischen 7 bis über 15 m miichtige Sedimen tfolge. 
bestchend aus dunkelgrauen , graubraunen bis grJugriinen. glaukonitischcn und pyritrtihrenden 
tonigen Schluffen bis schl uffigen Tonen. abgelagert . Die Rupcloberfliiehe schwankt im Bereich 
des ehemaligen Tageb.1ues Goiische im Niveau um + 20 m NN um nur wenige Meter. lnfolge sub­
rosiver Prozesse im Werraanhydrit tles tieferen Untergrunds fallt das lIangendniveau dieser Folge 
im Bereich des ehcma ligen Baufeldes Niemegk (Nicmcgkcr Subrosio n!Öscnkcn, Abb. 8. Abb. 10: 
Beilage) aufWe rte von = 0 bis auf - 30 m NN ein. 

Der Übergang zwischen den unleroligozä nen Ablagerungen des RupclmL'eres und der hang­
enden oberoligozäne ll marinen bis festländischen Sedimentro lge des Bitterfelder Glimmersand­
komplexes vollzieht sich ohne makroskopisch erkennbare Sehiehllücke. Erbeginm mit Glaukoni t­
schluff- und Glaukonit s.1ndschichlen. Dic feinsantlig bis tonigen. slark glaukonithaltigen Schluffe 
erreichcn örtlich cine Miichtigkeil zwischen 5 und 10 m (Abb. 9: Beilage). Ihre deutliche hori-
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zonta1c Schich tungstextur resultiert aus der Wechscllagerung von nur wenige Millimeter starken 
tonigen SchlufT- und Feinsandlaminen. Sie fi.ihren neben Hellglimmerblätlchen auch einzelne 
pyritisierte Braunkohlebröckchen und sind mitunter stark mit feindispers verteiltem Pyrit durch­
zogen. Neben den im Basisbercich des GlaukonitschlufTes crbohrten Pyritkonkrctionen mit einem 
Durchmesser von bis zu 1.5 cm wurden auch cinzelne schwach kanlengerundele Muldensteine r 
QuarlporphyrgeTÖlle, sogenannte Meerestransgressionsgerölle. nachgewiesen. Bei den umnittcl­
bar auf dem Glaukoni tschluff liegenden Sanden handelt es sich um grünliche bis grünlichgra ue, 
mitunter auch hell- bis dunkelolivgraue glaukonitische und glimmerhaltige schlulTige Fein- bis 
Mittclsandgemische. Sie werden örtlich von stark hellglimmer- und glaukonitftihrenden, schwach 
feinsandigen. tonigen SchlufTstraten durchzogen. 

Die Billerfelder GlimlllCl'salldfolge 

Die Glaukonitschluff- und -sandschichten werden von den marin bis brackischcn, zwischen 16 
und 43 m, im Mittel 28 m miichtigen Glimmersandsch ichten bedeckt. Das Glimmersandbasis ­
niveau bewegt sich um +20 m NN und ist im Vergleich zum Hangendreliefnahezu söhlig ausge­
bildet. 

Nach lithologischc n Kritierien werden die Bitterfclde r Glimmersandschichten in eine untere und 
obere Folge gegliedert (Bild 3). Zeitlich und fazicll so llen sie den oberoligozänen Ablagerungen 
der Cottbuser Folge der Lausitz (loTSe t I et al. 1979) entsprechen. Die untere, sehr homogen ent­
wickelte Folge, beSIeht über,viegend aus einfOrmigen glimmerhaItigen Feinsanden. Die obere 
Folge weist eine komplizierte Faziesdifferenzierung auf. Sie widerspiegelt sich im Verlikalprofil 
durch lokale Einlagerungen von stark grobsandigem Feinkies bis feinkiesigem Grobs.1nd im 
Bereich des Thierbacher Flusssystems (Abb. 3 und 9). Durch Hebungsvorgänge im gesamten mit­
teldeutschen Raum, insbesondere im südlic hen Hinterland (Erzgcbirge, Fichtelgebirge u.a.), und 
die daraus resultierende Meeresregression. vielleicht in Kombination mit eustmischen Meeres­
spiegelschwankungen, erfolgte in diesem Zeitraum die FestlandsenIwässerung über das Thier­
bacher Flusssyslem (Abb. 7). Während sich das Thierbacher Flussdeha immer weiter nach Norden 
vorschob, bildetcn sich auf hydromorphen Flächen und verbleibenden Ahwassersenken Moore 
kleinerer und größerer Ausdeh nung. Es karn zur Bildung der nach LOTSCIi et al. (1979) mit Flöz­
gruppe Breitenfcld bezeichneten Braunkohlenöze bzw. von deren sehluffig-kohligen bis lonig­
kohligen faziellen Vertretern. Während kurzeitiger Meerestra nsgression mit Absatz glimmerhaIti­
ger Feinsande wurden die noch jungen Rohhumusdeeken auf dcn Inseln im Dehabereich stellen­
weise wieder aufgearbeitet. Darin enthaltenes Bernsteinmaterial wurde umgelagcrt und in den 
Glimmersanden bzw. in braungr auen bis braunen , feinsandigen, oftmals auch stark kohligen 
Schluffen angereichert. Diese SchlumlOrizonte wurden durch zahlreiche Erkulldungsbohrungen in 
unterschiedlichen Niveaulagen der Glimmersandfolge nachgewiesen. 

Östlich von Binerfcld kam es im obersten Niveau der Bitterfeldcr Glimmers.1nde in einer groß­
nächigen und nachen Bucht zur Ablagerung der Bitterfelder Bernstei nfolge (Abb. 8). Die 
unminclbar über dem Flöz Bittcrfelder Unterbegleiter (BIUB) liegende bernsteinfli hrende Folge 
wird von GKOSSE & HÜBNER 1979 im wesentlichen in drei Horizonte gegliedert (Abb. 13). Sie 
besteht aus dem Fricdersdorfer und Bitterfe ider BernsteinschlutT und zwischengelagertem bern­
steinflihrendel11 Sand. Dicse Abfolge wurde bisher nur im Bereich der ehemaligen Bernsteinge­
winl1ung im Tagebau Goitsche festgestellt. Weiter nach Süden keilen der bernsteinflihrende Sand 
und später auch die Bernstcinschluflc aus. Lokal liegt der Binerfelder Untcrbeglei ter (B1UB) un­
mittelbar unter dem Bittcrfelder Flöz (BI). Nach Norden kcilen die bernsteinftihrendcn Schlufl:' 
horizonte und der Bittcrfelder Unterbcgleiter (B1UB) aus. 

Glimmersmllln"icken lind -senke" 

Im gesamtcn Bitterfelder Braunkohlenrevier wird die Obernäche des Glimmersandhorizontes 
durch zahlreiche. von Südwest nach Nordost verlaurende Rücken- und Senkenstrukturen geglie­
dert ( P ESTER 1967 und EtSSMANN 1978) (Abb. 8 und 10). Zu den herausragenden morphologischen 
Strukturelementen dieses Glimmersand-Paläore licfs gehöTCn der Bitterfclder und der Bärenholz · 
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Abb. 8. übersicht zu den Rücken und &nken des ßinerfeltlcr Flözes. zu den Subrosionsscnken und der 
Flözaufspallungslinie im Raum ßitterfeld (J>l'SrEII & WIMMI'II 2006). 

Gninc Fliichcnfarbc: Verbreitung der Bitterfcldcr GlimrneT!ilIllUe; rote Flächcnfarbc: Abtragullgsgebict des 
Bitterfelder Flözes durch Terrasscnschoner der Mulde: blauc Fliiehenfarbe: AbtTagungsgcbict des Bincrfclder 
Flözes durch spätelstereis/.citliche Glal.ial-Rinnenbildungen: schwanc Linie: Linie der Flö7..;Jufspallung des 
Bitterfeldcr Flözes BI in die Flözoonke IlIU und BIO: blaue Linie: Aehsen der Rücken des Binerfelder Flözes 
(entstandcn \'or der Flözbildung): rote Linic: Aehsen der Senken des Bitterfeldcr Flözes (entstanden \'or der 
Flözbildung): rote gestrichelte Linic: Begrenzung der Subrosionsscnken (entstanden nach der Bildung des 

ßit1erfelder Flözes): gelbe Linie: Kemgebiet der Bitterfelder Bcrnstcinfolge. 



Rücken. Sie lassen sich über eine Länge von 25 bis zu 30 km verfolgen. Die Breite der Rücken­
strukturen schwankt zwischen 100 bis 500 m und die Kammabstände zwischen den parallel zu­
einander verlaufenden Rücken vari ieren zwischen I und 3 km. Von dcn bcide n Glimmersand­
rücken tritt der Bärenholz-Rüeken am ausgepriigteste n in Erscheinung. Das Glimmersandkamm­
niveau erreicht hier Höhen um + 62 bis +68 m NN. Nach Nordwesten fallt dicOberfliiche aufWcrte 
um + 48 m NN in die Paupitzscher Senke ein. Von hier steigt es erneut auf Werte um + 56 m NN 
zum Zöcke rilzcr Rücken an. Weiter nach Nordwestcn fallt es wicdcr au f ein Niveau von + 50 m 
NN in die breite Bitterfelder Senke ein. Im südwestliche n Bcreich des ehemaligen Baufeldes 
Niemegk erreicht das Gl immersand-Hangendreliefinfolge der Auflösung des Werraanhydr its im 
tieferen Untergrund und der damit verbundene n Ausbildung der Niemegkcr Subros ionsscnken das 
Niveau von ±O m NN (Abb. 10). In dem sich weiter nach Nordwesten anschließenden Bcreic h 
steigt das HangendreliefaufWer1e von + 66 bis + 72 m NN au f dem Billerfclder Rücken an. 

Betrachtet man die Südost flanke des Bittcrfelder Rückens, so fallt diese von einem Nive;\U von 
+ 72 m NN allmäh lich auf ein Niveau von + 52 m NN in die Bitterfel der Glimmersandsenke. Damit 
ist hier ein morphologischer 1·löhenunterschicd der Glimmel"S<1ndoberfläche von 20 m zu ver­
zeichnen. 

Die/ossi/eil Diillellzüge 

Bei den Glimmcrsandrücken handelt es sich um fossile Dünenzüge entlang der ehemaligen 
Küste aus der Zcit des endgültigen, phasenhaft ablaufenden Meercsrückzugs im Obcro ligozän 
(Abb. 11). Belege rur eine äolische Kompo nente am Aufbau der Rücken liefert das morphologi­
sche Relief diese r Strukturen. So sind die nach Nordwesten gerichteten Rilckenflanken, die dem 
ehemalige n Glimmers..1ndmeer zugekehrten Luvsei ten, stets flache r als dic nach Südosten, dcm 
Meer abgewandten Leeseiten (Abb. 10: Beilage). Ein weiterer wichtiger Beleg sind die auf der 
Oberfläche einer Düne ausgeb ildeten Rippelmarken. Das Bi ld 4 zeigt die vom Wind gefoml te 
Oberfläche des Bärenholz-Rüc kens im ehemal igen Baufcld Holz .... ·eißig-\Vest. Der Vcrlauf des 
Rippelprofils cnlspricht der Südwest - Nordost-Stre ichriehtung des Bärenholz-Rückens. 

Bei den Dünensanden handelt es sich um weißgraue, sehr gut sortierte, meis t flach, aber auch 
steil sehr'Jggesehichtcte Feins..1nde (Bi ld 5 und 6). Sie fUhren keinen Glaukonit und sind nur noch 
schwach bis sehr schwach feing limmerhahig. Im Bereich des Bärenholz-Rückens wurden auf sei­
nem Sattel imme r wicder lokale Verkieselungserscheinungen und VerkrusTungen in Form von 
quarLitischcm Sandstein bis Quarl it und durch Pyrit konkre tioniir verbackene Sande beobachte t 
(Bild 7). Am Fuße dcr stei leren Leeseite des Rückens treten lokal flächig verbreitete , fossile pyri­
tisierte Grabgänge von Ophiomorpha au f (Bild 8). Bei den gröberen Sandkörnern fiel häufig die 
Mattierung der Oberfläche auf, ein typisches Merkmal des Windtra nspor1es. 

Nahezu horizontal geschichtete Dünensande wurden in einem Profi laufschl uss unter halb des 
Bärenholz-Rückcns beobachtet. Der starke Farbwechsel von weißgra uen zu schw arzgrauen Dii­
nensanden häng t mit der Versickerung von Niederschlagswasser noch vor der Bildung des BilIer­
felder Flözes zus..1mmen. Das aus der dünnen Vegetationsdecke stammendc reduzieren de Boden­
wasser flihrte neben den 1'luminstolTcn auch gelöste Eisen- und Manganverbindungen aus der 
grundwasserfre ien Zone ab (Bild 9), die eine rhylhmischeAusfallung in der Sandfolge erfuhren. 

Mehrfach beobachtet wurden ganz offcnbar vom Wind bis zum Top der Düne ver\'/chtc Pflan­
zenreste, darunter solche von Algen, die wahrscheinlich am Strand zusammengespüh waren, ab­
trockneten und vom Wind transporticrt werden konnten. 

Abb.8. 

Be:eidm,mg der Rücken: SR - Sedhansener Rücken, BHR - Bärenholz-Rücken, ZR - Z&kcritzer Rücken, 
ßR - Binerfelder Rücken, RR - Renneritzer Rücken. RaR - Ramsiner Rücken, GR - G1cbitz;;cher Rücken, 

KöR - Köckerner Rücken. 
Be:eichmmg der Sellken: PS - Paupi17.scher Senke. ßS - Biuerfclder Senke, ReS - Renneritzer Senke. 

RaS - Ramsiner Senke, KöS - K&kerner Senke. 
8e;:eichmmg der Sllhrmiollssenken: LS - Löbnilzer Senke, SS - Seelhau,;ener Senke. HS - Hufe-Senke. 

DS - Döberner Senke. PS - Poueher Senke. NS - Niemegker Senken. FS - Friedersdorfer Senke 
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Bildllllg des Bi//er/ekler Flö=komplexes 

In Folge der sich fortsetzenden Meeresreg ression beginnen die langsame Verlandung des Ge­
bietes und die Dünenbildung (Abb. I I). Im Raum zwische n ßitterfcld und Lcipzigelltw ickclte sich 
im Untermioziin ein großfliichiges Moorgebie t, desscn ZentruJll im Raum ßitter fcld- Del itzsch 
lag. Hier kam es zur ßildungeines zwischen 8 bis 12 m, örtlich auch bis zu 19 m mächtigen, un­
termioz.'inen Flözes, des Bitterfclder Flözes (Bi ld 10 und 11). Die Flözmächtigkeit nimmt vom 
Zentrum in Richtung Osten und Westen ständig ab. Außcrhalb des zentralen Bereiches des Moor­
gebietes wurde die Flözbildungsphase durch fluviatile kurzzeitig unlerbro-

Mccressedi1l1cntc vorwiegcnd aus Feinsand und SehlufT 
bis Ton 

Dcllasc(li1l1cnle aus Sand feinkörnigen Kiesen, SchlufT, 
Ton, mit Andeutungen der Fliisse und ihrer Wanderung 
nach Norden. Sie umgehen den OiinengiirteJ im Westen 
und Osten. 

.. Dünen ( .. Kücken") mit AbkürJ;lIng ihrer Namen (Bä 11. a.) 

- Meer (Urnordsec). 
Möglicherwei se Tümpel in 
der Dünenland schaft 

.. Aufragender Fels (Inselberge) 

Abb. 11. Das Oberoligozänmccr zieht sich vor rund 24 Mit!. Jahren cndgiiltig aus Mineldeutschland zumek. 
Auf der suk7.essiv freigegebenen Dcltanäche bilden sich mit jeder Riickzugphasc küslenparalle1e Dünen. 

besiedelt "00 Koniferen. (EtSSMANN 2005) 
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ehen. Es kamen u. a. gmubmune. teils massige. teils geschichtete tonige Sehluf1'c bis schluffige 
Tone und gebietsy,'Cisc auch bis zu mehrere Mctcr mächtige Sande zur Ablagerung. Auf den 
Schichtflächen wurden häufig Blauflorenre ste und auch eine starke Glimmerführung beobachtet. 
Es handelt sich d:lbei um eine umlagerung sbedingte Anreicherung aus dem südlichen Hinter­
land. 

Nach Absatz dicser Folge setzte sich das Moorwachstum fort. es ents tand die Bitterfclder 
Obcrbank I (BIOI). Die Flöza ufspaltung wird durch die in Abbildung 8 dargestellte Flözau fspal­
tungslinie, die sog. Mühlbeck-Seellmusener Gabel, geken nzeichnet. Im noch unaufgespaltenen 
Bereich liegt die durchschnittliche Mächtigkei t des Bitter fc1der Flözes bei 11.5 m. östlich und süd­
lich der Gabe l erreic ht die Bitterfelder Obcrbank (BlOI) eine mittlere Mächtigkeit von 5.0 mund 
die Bitterfelder Unterbank (B IU) eine von 4.5 m (Abb. 12). Im Bereic h der Glimmersandrucken 
ist die Flözmiiehtigkeit der Bitterfelder Obcrbank infolge der tmnsgressiven AusbreilUng der 
Moore von einer Depressio n auf einen Rücken jedoch meist deut lich reduziert. An dem südös tlich 
der Aufspaltungsl inie gelegenen Bärenholz-Rücken keilt die Bitterfelder Unterbank sogar völlig 
aus. 

Der Biuerfelder Flözkomplex wird \\'Citf1iichig, außer in den Bereichen mit quartären Erosio­
nen. von limnisch bis fluviatilen Dcltasehütlungen. dem " Bitterfelder Dcektonkomplex" bedeckt. 
Er Ix-steht aus graubmune n und grauen bis gra ublauen sehluffigen Tonen und tonigen Schluffen. 
die sich mit ausgede hnten lokal kiesigen Sandhorizonten, wie der "Roitzsc her Flusssandzone". 
vCilahnen. Der DeeklOnkomplex ist das Produk t einer ausgedehnten. langsam sinkenden Übcr­
schwemmungslan dschaft mit mäandrierenden Fluss liiufen. 

4.3 EII/(Jeckul/g IIl/d Erklillthmg (Ier Biller/eltler Bemsteil//olge 

Die im Liegende n des untermiozänen Biuerfclder Flözes ausgebildete und sich späte r als Bern­
steinlagerstäUe erweisende Terliärfolge wurde bereits während der eingehenden ß raunkoh le­
erkundungsarbeiten rur das Goitsche- Baufcld 111 in den jahren 1967/68 und 196911970 erbohrt 
(VEB BKK ßittcrfe ld 1968 und FANGIIÄIINEL 1972). In den Schichtdokumentationen einzelner 
weniger Bohrungen werdcn vereinzelte fossile Braunkoh1cnhanfunde (Re tinite) aus dieser Lic­
gendfolge beschrieben . Offensichtl ich wurde ihnen während der Kernbemus terung nicht die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt und somit nicht erkannt, das es sich hier bereits um einzelne Bern­
steinstücke handelte. Auch Süss (1957) erwähnt im Ergebnis seiner in den Tagebauen Goitsche , 
1i0izweißig und Freiheit I bis IV durchgeführ ten feinstmtigmp hischen Untersuchungen am Bit­
terfeldcr Flöz Funde f:lustgroßcn Retinits aus dem Liegenden des Flözkörpcrs . 

Damit halten die damaligen geo logisehen Bearbeiter der Bitterfelder LagerstäUe eine wichtige 
Chance zur Entdeckung einer späler sehr bedeutsa men ßcrnsteinlagerstiille im Mitteldeutschen 
Braunkohlenrc vier verpasst, sofern nicht schon wirksame restriktive Maßnahmen der Geheimhal­
tung von Kenntnissen zu Befunden im Tertiär die Fachleute abhielten. eigene Befunde oder Mit­
teilungen der Bergleute zu registrieren und der Betriebsleitung anzuzeigen . Aus Gehcim haltungs­
grunden erfolg te bis 1989 die Bitterfelder Bernsteingewinnung unter der Bezeic hnung ,,01 Pro­
duktion" (Bild 2). 

Abmm (Ies mller/elder- Flöz es II/Ill ElI/decklll1g (Ies Bel'llsrei lls 

Erst mit dem Beginn der bergmänni sehen Gewinnung des Bitterfelder Flözes im Tagebau 
Goiische (Abb. I b: Beilage: Abb. 12). im Jahre 1972. und der damit verbundenen Freilegung der 
Licgendscd imcntfolgc wurde der darin enthaltene Bernstein entdeckt. Kurioscrweise, und das ver­
dient festgeha lten zu werden. erfolgte diese bedeutungsschwere Entdeckung nicht im anstehenden 
Gestein. sonde rn erst nach der Ausspülung des Bernsteins und seiner Anreicherung in Erosions­
rinnen und vorgelagerte n SchwemmHichern auf der freigelegten Glimmersandobe rf1äche. Ähn­
liche Episoden aus der Entdeckungsge schichte des Bernsteins finden sich bei EtSSMANN (2000) 
im Kapitel zum Thema Bernstcin. 
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Ältere, erfahrene und kundige Braunkoh1ckumpel. zuständig rur die Grubenwasserhaltungen 
im freigeschniuenen Liegenden dcs Tagebaus Goitsche (Bau feld lil a), erkannten, dass es sich 
bei dcn rciehlieh zu fi ndendcn fossilen BaumharLstüeken nur um Bernstc in handeln kann. Sie 
lieferten seit Anfang des la hres 1974 auf unterschiedliche Art und Wcisc cinc n Großteil ihrcr 
Funde zum dama ligen VEB Ostsecsc hmuck nach Ribnitz. Damgarten, ohne Bcncnnung des 
Fundortes. 

Beginl/ der eil/gehel/den 

Nach einer zu cinem etwas späte ren Zeitpunkt erlolgten Bcfahrung der Tageba usohle durch die 
Betriebsgeologen und zuständigen Vertreter des VEB Ostseeschmuck wurden die erfordcrlichen 
Maßnahmen rur eine eingehende Bernstein· Lagerstätlenerkundung eingelei tct. Die Ergebnisse 
dieser umfangreichen Forsc hungs. und Erkundungsaktivitäten sind in den Bcriehten von FUIII{­
MANN ( 1975, 1977, 1978) und GROSSE & HÜBNER (1979) dokumentiert. Die endgü ltige und de· 
taillierte Gliederung der im Liegende n des Bitterfclder Flözes ausgebildete n bernsle infiihrenden 
marinen bis festländische n Sediment folge erfolgte nach G ROSSE & HÜBNER (1979) . Sie gliede rn 
die Bittcrfclde r Bernsteinfo lge in drei Bernsteinko mplexe. Die von FUHRMANN (1978) mit Lie· 
gendscdiment bezeichnete und unmittelbar im Liegenden des Bitterfelder Flözes ausgebildete 
Schluff-Sand-Wechselfolge, wird nach G ROSSE & HÜIINER (1979) in einen Bitterfelder und 
Friedc rsdo r fc r Bernsteinkomplex gegliedert. An seine r Basis befindet sich der Liegendbcglei­
ler, von GROSSE & HÜIlNER als Bitterfelder Unterbcglcitcr (ßl Uß) bezeichnet. Er trennt den obe· 
ren ßernslc inkomplex vom unteTCn, dem Zöc keri tzer Be rn stei nkomplex. Diese bernstein· 
führende Normalfolge war nur im zentralen Bereich des Baufeldes Niemegk ausgcbildet. Nach 
Südcn keilen die zwischen ß itterfcldcr und Friedersdorfcr Bernsteinkomplex liegendc n Sande. die 
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\'fofilaufilahme und gcnctischc Intcrpretation dcs ßcmstcinkomp1c."(cs im Tugebuu Goiische in dcr 
Nuchbarschaft zum Allfschlussprofil 01/95 (S rAND"!: 20(4) 

sog. ßitterfelder feineren und gröbe ren Sande, aus. l'lier liegen beide ß ernsteinsch luflhorizonte 
unmittelbar übereinander. 

Die Bil/er/eltler Bernsteill/olge im Aufschluss 

Die ß erns teinfOrdcrung wu rde im Tagebau Goit sche am 31.03. 1993 eingestellt. Mit der offi­
ziellen Genehmigung der ßittcrfeld er Bergbau\'crwaltungsgesc llschafl zu r Bcfahrung der bis 
dahin noch zugängl ichen Abbauberciche erfolgte n im Zei traum "on 1994 bis 1999 zahlreiche Auf­
schlussbege hungen in den Baufeldern Nicmegk und Friedersdorf /Mühl bcck. Noch zugängliche 
Böschungsprofilabschniuc konnten erstmalig einge hender geologisc h bemustert und kartiert wer­
den (WIMM ER et a l. 2004). Es ents tand so eine Aufsc hlussdokume ntat ion wie s ie währe nd der 
akti"en Bergbautätigkeit auf Gru nd libertriebener Geheimhaltungszwiinge nicht erfolgen konnte 
(Abb. 13, 14 und 15). 

Einen guten Einblick in Aufbau und Lagerung des Bitterfelder Berns teinko mplexes gib t das 
Bild 13. Es wurde am nordwestlichen Rand der Niemegke r Senke im ehemaligen Baufeld l i la auf­
genommen und repriiscntiert den obersten Absc hnit! der lithofuz iell stark differenzierten Folge der 
oberen Billerfel der Glimmersande. Hier liegt ullmitt elbar untcr dem noch unaufges pultenen 
Bitterfclder Flöz ein 0,7 m miiehtiger. schwach toniger. hellbrJu ngrauer bis schwarl.brauner, stark 
glimmerhaItige r und bernste inführend cr Sch luff. Er wird von 7.ahlreichen mm-mäehtigen hel1-
brau ngraue n bis be igefarbcnc n Feinsandlaminen durchzogen und weist eine deutl iche horizontal 
plaltigc Schichtung auf. Auf den Schichtnächen befind en sic h slarkc Ilcll glimmeranr eicherun gen. 
Nebe n dem vor allem im Basisbereich des Schlu fTes reichlich ent halten em Bernstein sind auch ein­
zel ne Pyritkonkrctioncn, Xylitrcstc und zah lreiche ßraunk ohlcbrock chen eingelagert . AufGnmd 
der hohen Bcrnsteinrtihrung haben, wie ausgertihrt, GROSS" & HÜON!:K (1979) diesen Schluff als 
,.ßiu er felder BernsteinschluO" bezeichnet. Die Liegendschichten des Schluffes bestehen aus 
1.4 m mäc htige n. dunkelgrünlieh bis dunkeloli \'gra uen. glimmer- und glaukonitrti hrenden. mitteI­
sandigen Feinsanden bis feinsandige n Mittelsanden. Sie sind im oberen Bereich meist schwach 
schluffi g durchsetzt, horizontal bis schräg geschic hte t und mit feindispcrscm Pyrit imprägniert. 

398 



.. 
" 
• 
" 
" 
'" 
". 
". 
". 

'" 
'" , .. 
,,, 
, .. 

... ... 
". 
• 

.... 

.'" 

.... 
" ... 
,oe,. 

,. ... 
" ... " ... " ... 28.10 " ... " ... ... 
31 .00 
31 ,10 ",. " ... ".., 
34 .17 

Geolog ische Aufschlussbohrung 2039/95 
TI(:"" 811et o.t: HW: 57 2 1210.'" I RW: 4523411,77 / GOI(: .71," 

AA A 
A A A 

A A A 

A A A 

A A A 
_ A 

: *."l : ..... 
: .:' : 

· ':: . -. 
T .r .• ' 

· ." ._ . 
.-
: ',:-. : .-." .. ' . 

11.40 A 

11,00 tS ........ Itt. K 

11,00 ...s. CII. b,lI\I.Ig' 

15,30 's ..... 'g. IN. '" 

24.00 Bk 

28,00 IS ..... 

> U.IIO U,"­
""""(27.00 IS . ... 

30,00 U.I 
31 ,00 IS •• 
31.10 IS. u 
31.30 ...s.fa . ... 
33.00 IS, ... . ... 
33.50 ...s .... va 
34.11 IS." 

40,40 IS . ... 

-'" 
IAufl'üllung) 

OlM .. 81ttertt1lfer GIIm ....... rd., 
.og . Bitte ....... a.m.t ........ 
tunt.rmIozän bis OberoIIgozän) 

Zödo:.erltzer SIonde 
Z6cketttter 8emstelnschl,," 

· . ". : 

.. '" U , ho 
41 .00 

.• ' . 
: ... .. .• ' . · . .,. : .. ._" " 

411.00 IS .... U_ Bitterfftder Ollmmef .. nd • 
l°be rQlVodnl 

GI .... onltHnd- und 
Schluf'ffollJe 

IOberollfjozl n) 

Abb. 15. ßohrprofil für die Abfolge zwischen dem noch nicht aufgespaltenen ßi ttcrfelder Flöz und dem 
Glaukonitschluff (WIMM[R 1995) . Darstellung der Zeichen ß3th DIN 4022 

399 



Auch diese Sande fUhren Bernstein und wurden von GII.OSSE & HÜBNER ( 1979) als .. ßitterfelder 
Bernsteins.1nde'· bezeichnet und in eine feinere und gröbere Sandfolge gegliedert. Ein 0.2 m mäch­
tiger, stark pyrithaitiger, schwach feinsandiger und mit Bernste insplillern durchse tzteT 
nach GII.OSSE & HOHN!!.R (1979) der "Friedersdo rfer BernsteinschluO", bildet das Liegende der 
.. Hauptbernsteinfolge". 

Unter diescn beiden Bernsteinkomplexen folgt ein 0.6 m mächtiges, von schluffigen Einlage­
rungen verunreinigtes Braunkohlenflöz, von GItOSSE & HÜBNER (1979) als Billerfelder Unter­
begleiter (B IUB) bezeichnet. Es handelt sich dabei um eine ungeschichtete, dunkel- bis schwarz­
braune, meist stlickige bis ballkige und an Xyliten reiehc, mi tunter ,lUch vergelte Braunkohle 
(RAscHl;1t in STANt)"!!. 2(04). 

Das in Abbildung 13 und im Bild 13 dargestellte Aufschlussprofil 01195 befindet sich am Nord­
westr.md der Verbreitung des Bitterfclder Unterbegleiters (BI Uß), Nach den ßohrergebnissen 
beschränk t sich die Flözverbrcitung im wesentlichen auf das Gebiet des ehemaligen Baufeldcs 
Niemegk. In Abbildung 14 ist in an!lloger Situatio n die Abfolge und Interpretation n!lch STANDKI; 
(2004) wiedergegebe n, 

Im Bereich der Niemegker Senke liegt der Billerfelder Unterbegleiter unmittelbar auf mittel­
s,1ndigen Feinsanden bis feinsandigen Mittelsanden, Sie gehören nach GItOSSE & HÜHNER ( 1979) 
zum sogenannten ,,Zöckeritzer Bernsteinkomplex" und werden als .'zöckeritze r Decksande" . nach 
FUIIRMANN ( 1975, 1977, 1978) als Liegend!>:lnd bezeichnet. 

4.4 Genese tIer Teniiirohlllge/'llllgell im Rtwm Bit/er/eid 

Die zahlreichen Bohrungen bis zur Teniärbasis im Raum Breitenfeld zeigen. dass die Tertiär­
ablagerungen unterhalb des ßitterfelder Flözes einen komplizierten Aufbau haben, der nur durch 
mehrere Phasen der AbtTllgung und Sedimentation erklärt werden kann (Abb. 6). 

Im Raum Bine rfeld sind entspre<:hend tiefe Bohrungen bei weitem nicht in diesem Umfange 
vorhanden. Damit ist der Kenntniss tand geringe r. Außerdem ist hier zu berücksichtigen, dass im 
Gebiet der Porphyrkuppe von Muldens tein (Abb. 8: Abb. 10: Beilage) auf nennenswencr Fläche 
das Bitterfelder Flöz und auch auf noch größerer Fläche die Sande im Liegenden dieses Flözes 
wegen der Hochlage der Priitertiiiroberfläche nicht zur Ablagerung kommen konnten. Also lag hier 
eine Insel vor, die ein natürliches Hindern is darstell te, Damit muss sich die Sedimentation und 
Abtragung während des gesamten Tertiärs durch Kanalis ierung obe rirdischer Gewässe r, Abfluss­
beschleunigung (Einschnitt), aber auch Stau und lokal unrege lmäßige Überflutungen bis Seen­
bi ldung, anders als in der weiteren Umgebung verändert haben. 

Wie unter Punkt 4,2 erliiuterl, lassen sich im Raum Binerfeld über dem RupelschlufTund dem 
Glaukonitsand- und -seh lu fT eine untere und eine obere Folge der Gl immcrsnndc unterscheiden. 
Damit ergeben sich Parallelen zur Ablage rungsfolge im Raum Breiten feld. 

Die untere Folge entspricht der in PhaseA der Abb. 6 dargestellten Sedimentfo lge, d. h. es liegen 
hier die im Raum südlich Leipzig als Fonnsande bekannten Sedimente vor (Abb, 16). Sie wurden 
weiter nördlich als ßitterfclder Glimmersnnd bezeichnet . Wie im Raum Breiten feld hat auch hier 
eineAbtragu ng der Glimmersande stattgefun den, die im Raum Bitterfeld aber nicht so tiefgreifend 
war, Die darüberliegende obere Folge der Glim mersnnde. fiir die die Bezeichnung GlimmeTS.1nd 
aus heutiger Sicht kaum noch angebrac ht ist, zeigt auch im Raum Hitterfcld einen anderen Cha­
rakter als die untere Folge, die mil völlig anderen Scdimentationsbedingungen zusammenhängt. 
Man sollte daher die oberen Bitterfelder GlimmeTS.1nde in Zukunft besser als Breitenfelder Schich­
ten bezeichnen. Jene Folge ist marine und marin-litorale Fonnation im Flachküstenbercieh, diese 
ist Deltafo rmation: Verznhnungsbereich von küstennahen marin-fluviat ilen Sedimenten mit reinen 
Flussablagerungen vorwiegend aus Sanden mit fein- bis mittelkiesigen Sandeinschalt ungen des 
.,üstthüringer Flusses" der Thierbacher Schichten. vielleicht auch Einspeisungen der gleichen 
Schichten des ,,Zwickauer Flusses" über das Gebiet von Mcuse lwitz (EISSMANN 2(05) . 

Wir sehen auch hier vorwiegend Ablagerungen eines großen Deltas. das \'or allem mit dem 
üstthüringer FlussderThierbachcrSchichten im Zusammenhang steht (Abb. I I lind 16: E1SSM.\NN 
2005). Damuf weisen die Einlagerungen kiesiger Sunde hin. Auch ein geringmiichtiges Flöz 
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(EISSMANN 2006). 
Ca - Kalkslcinknollcn (Septarien): Grauer Sand - oben mit Phosphorüknollcn: Brauner Sand und Thicrbachcr 

Schichten - mit Kics- und Gcrölllagcn 

(B[Uß) wurde mehrfach crbohrt, ein Hinweis. dass es zeitweise lokal zur Bildung vom Mooren 
kam. Dieses Flöz muss damit auch zur Flözgruppe Brcitcllfcld gestellt werden. Seine Verbreitung 
ist nur lokal bekannt. Dies liegt einerseits der relativ geringen Anzahl tieferer Bohr ungen und 
andersei ts auch an den durch die Hochlage des Muldensteiner Porphyrs bedingten komplizierte­
ren Ablagerungsbedingungen, die sehwer durehschauba r sind. 

Der Bitterfelder Bernsteinhorizont ist als eine spezie lle Ablagerung dieses Gebietes, eine Art 
Sonderemwieklung, anzusehen. Die in Phase G der Abb. 6 beschriebene Abtragung, die im Raum 
ß reitenfcld u. a. bewirkte, dass die höher gelegenen Teile der Mulden der Breitenfelder Unterhan k 
direkt von der Bitterfelde r Oberbank I überlagert werden, fLihrte im Raum ß iUerfeld zu einer 
nachen Depression, entstanden als cineArt Abnussmuldc des zurückgehende n Meeres. Im nachen 
südlichen Randbereieh dieser Mulde kam es zur Moorhildung, wobei der sogenannte Bitterfelder 
Unterbeglciter (BI UB) entstand. Der übrige Teil der Mulde ist als eine Art Lagunc anzusehcn wcr­
den, in die das Mcer iibereincn längeren Zeitraum immer wieder zusammen mit viel Gl immer und 
reichlich kohligcr Substanz Bcrnstcine einschwcmmlc. 

Mit dem später anschließende n allmählichen und endgültigen Rückzug des Meeres kam es hier 
wie im Gebiet Breitcnfeld zur Bildung der strandparallcle n Dünen. Dabei sind beim Rückzug des 
Meeres nach Nordwesten natürlich die Dünen im Raum Bitlerfcld älter als die im Raum Breitenfeld. 

Der Bernstein kann zu einem wohl nur geringen Teil aus der Moorphase vom Bitterfelder Un­
terbegleiter (BIUB) stammen. 

Auch die Flöze der Breitenfclder Untcrbank (BRFU) und Brci tenfeldcr Obcrbank (BRFO) kön­
nen keine größe re Rolle als Bernsleinmultergestcin gespielt haben, denn im Gebict ß rcitcnfeld 
stammt die Mehrzahl der bishcr gefundcncn Bcrnstcinc aus dem Niveau unter der Breitenfelder 
Unterbank. In der Mchrheit handelt cs sich wohl um Umlagerungen von Harzen, die auf inseln im 
Delta des Ostthüringe r Flusses entsta nden waren. 

Die Bernsteine aus dem ehemaligen Tagebau Goitsehe haben ein unterschied liches Aussehen. 
Bild 14 zeigt eine zufallig ausgewählte Probe. Die kleineren Bernste ine haben unterschiedliche 
Formen mit teilweise stark strukturierter Obernäehe, die durch ihre Entstehung in der noch unver­
festigten 1·lanphasc bedingt ist. Abrollungserscheinungen sind sehr selten. Größere Bcrnsteinc 
sind meist mchr oder wenigcr abgcrollt. sie sind als Gerölle zu erkenne Il . [n der Rcgel ist auch die 
Obernäehe wie poliert. Die abgerolltcn Bernsteine sind der Beweis, dass sic durch Wasser umge­
lagert wurden. Die nicht abgerol lten kleinere n Exemplare erfuhren zwar auch eine Abrollung, bei 
ihrer geringen Größe und bei einer anzunchmenden Salinität des Transportmcdiums erfolgte je­
doch ihr Transpon fasl schwebend. Die mögliche Reibung zwischen diesen Bernsteincn gcringer 
Masse und dem sandigen Untergrund war so gering, dass eine Absehleifung untcrblieb. 

Viele Bernsteine zeigen eine äußere Kruste unterschicd lichcr Dicke. Das Bild 15 zeig t ein 
23 mm breitcs ßernsteinbruchstüc k mit zuckcrkörnigcr Verwitterungsrinde, ßeweis dass zumin­
dest Teile der ßerns teinfundc über längere Zeit an der Erdobcrnäche lagen und der Verwitterung 
ausgesetzt waren. 
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Unter Sammlern und Wissenschaftlern begehrt ist der Billcrfc1der Bcrnstcin auch durch scine 
zahl reichen fossilen Einschlüsse. So gehören die Billerfc1der Bernsteininklusen heutc mit zu den 
allerbesten in der Welt (Bilder 17- 20). 

4. 5 ZIIS(lmmellschall. Vergleiche IIml ergulI:emJe Al1IlIc,fllllgell 

4.5.1 Autocht hon odcr allochthon? 

In ciner Publikati on des letzten JalJr.!:ehnts zum Bernstein in der tcrtiiircn Nordseesenke wird sot­
tisenhaft bemerkt, dass sich fast in allen Publikationen über den Bitterfelder Bernstein das Bemühen 
der Autoren abzeichne. dessen .. Eigenständigkeit" zu betonen, offenbar auch seiner Autochthonie. 
also der Bildung. Einbenung und Bewahrung des Bernsteins im Bereich seines heutigen Vorkom­
mens. Tatsächlich nimmt dic Bernstcinlagerstiille von Bitterfeld unter den bedeutenden Bernstein­
vorkommen der Norddeutsch- Polnischen Senke und des ostcuropäischen Raumes insofern eine 
Sonde rstellung ein. als sie in einem Umkre is von nur wenigen Zehnern von Ki lomctc rn fest einge­
sehreint ist in den 7.citl ichen (stratigrnphisehen) wie räumlichen. d. h. paläogeographischen Werde­
gangder Region \'om tiefen Eozän bis in das Quartär. Damit sind substan tiell von handfesten, übcr­
prülbaren Beob.achtungen genährte Betrnchtungen in einer forschungsgesc hichtl ich bedeutenden 
Region über das crstc Auftretcn von Bcrnstein, seine Akkumulation zu einer Lagerstiille und sogar 
zu deren loblcr postgenct ischer erosiver Öfrnung und Zerstreuung zugelassen. 

Wcnn sich in dcr Nachbarschaft dcr Lagerstätte auch Hinwcise auf Bernstein bis in dlls Niveau 
des obereozänen Bruckdorfer Flözes finden. bleib t die Annahme eine r bedcute nden Bernstein· 
ftihrung ausgesch lossen. In einer gewissen Häufung. aber zunächs t noch immer verounnt und ver­
einzelt, schließlich in derGestalt der .. Lagerstätte Goi tsche" wie die Ereigniskulmination am Ende 
eines bestimm ten Entwicklungsgangs, trill Bernstein crst zwischen der vollmari nen Rupclfolge 
mit dem wichtigen Lcithorizont dcs sog. Musche lschlufTs und -sands bzw. des Septaricnton s im 
Licgendcn und dem untcrm iozä nen (KIIUT"SCIt 1967) Billcrfeldcr J/auptflözkomp1cx aus Ober­
bank und Unterbank im Hangenden auf. wobei in diesem Komplex Bcrnstcin zumindes t noch im 
unteren Bereich vorkommt. Dam it ist für das Trägergcstein der Bcrnstcinlagerställe und überhaupt 
des gehäuft auftretcnden Bernsteins eine ftir alle Zei ten leicht reproduzierbare Klammer gegcben. 
Die Abrolge besteht aus einer kompli ziert aufgebauten Deltarormation (Abb. 17) aus ineinandcr­
gesc hachtelten Schichtcn unter schiedl ichcr Fazies, der Bittcrfelder Glimmersande mit SchlufTen 
und gröbe rklastischen Sedimenten sowie dünnen Braunkohlenflöze n und mächtigeren Einschüben 
von marinen. dan mtcr glauko nitfiihrenden Sanden und Schluffen des Obero ligoziins bis frühen 
Untermiozäns (zuletzt BLUMENSTEN(iEl et a1. 1999. KNUHI ct a1. 2(02). Die Dcltafolge gehört 
zum Nordwestsäc hsischen Schwermnf<ichersystcm (EISSMANN 1968, 1(94), das im femen und 
proximalen Vorland dcr lcrtiiiren Nordsee entsta nd und bis in das friihe Eoziin zurückz uverfolgen 
ist. Verlaur der Flussben- und Übersc hwemmungsrazies sowie die Schwermineralgese llschafi 
(u. a. Turmalin. Topas) weisen auf ein siidl iches I-linter land und Abflussrich tungen der Fließge· 
wässer nach Nordost. Nord und Nordwest hin. 

Das Meer kontakticrte die Region spätestens seit dem höheren "::Oziin aus nordwestlichcr, im 
Unterol igozä n (RupeI) aus nördlicher bis nordöstlicher Richtung, dabei die gesamte Leipziger 
Bucht bis über ihre n Südmnd hinaus überflutend. 

Belegt die Schwermineralgesellschaft der fluviatilen Fazies. wie ausgeruhrt, eine südlic he Pro­
venienz auch im Delta von Billerfeld so weist das Glirnmeralte r in dcr oberol igozänen bis tief 
miozänen marinen Fazies (BemsteinschlulT) mit ca. I Mrd. Jahre n in erster Linie auf eine Iierku nft 
dieses Minerals aus dcm skandinavischen Raum hin (R rr zKowsKI 1998). Zu bedenken bleibt. dass 
bis in das minl crc Mi07 ... 'in auch Böhmen zum Einzugsge bict des Nordwestsäc hsischen Fluss­
sys tems zählte und der l'lauptlieferallt des Glimmcrs im nördlichen Miuelgcbirgsvo rland seit dem 
Untcrrotliegenden die Fichtelgebirgs-Erzgebirgs -Alltikl inale und das Vogtländisch-Osllhüring i­
sche Schiefergebirge (Kristallin, Granite) bildete. Das Glimmeralter sollte dahe r .... 'Citer untersucht 
und kritisch beurteilt werden. 
Bernstein wurde bisher im gesamten EOzänkomple,'l des süd lich und westlich an das Bitterfelder 
Fundgcbiet angrenzenden Raumes trotz günstigster Aufschlussbedingungen nur sporadisc h. auf 
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Abb. 17. Die bcrnstcinmhrcnde Biucrfeldcr Dchaformatio n in ihrem stratigraphischen . li<hofazicl1en und 
marinen paJäogcographischen Umfeld der Leipziger Tiellandsbucht auf der Traverse Gräfcnhainichen. Biuer-

feld Leipzig und Zeilz- Altenburg. 

ßitt ... rf ... ld ... r U ... ltaform ation: I - Glimmersandfazies, 2 - iibcn, .. iegend marine Sedimente, 3 - grobsandig­
kiesige Schichten, 4 und 5 - geringmäc htige Breitenfelder Braunkohlenllöze mit Liegend- und I·langend­
schluff; Abfolge Bems/l'in/agers/ülle Goi/sehe: 6 - Zöckerilzer Bernstein schluff. 7 - Zöckeritzer Dccksandc, 
8 - Flöz Biucrfcld er Unterbcgleiler (BiUB), 9 - Friedersdorfer Bernsleinsehluff, 10 - ßin erfdder Bernstein-

sande (grob und fein). II - Bitterfelder ßernstcinschluff. 12 - Dünen. 
Spore nbilder ("" FloTCnbilder nach Mikrollora): 1.0. - Lochau. Pr. - Profen. Gei. - Geiseltal. RoBb. - RoBbach. 

Priitertiär: PT - Proterozoikum. ]'AL - Paläozoikum. 1'2 - Zechstein, T - Trias. 
Anmer kun g: Die Geisehalfolge steht stratigraphisch vennut1ich zwischen Flöz X und Flöz I 

dem größten Teil der Fläche (südliche Leipziger Bucht) gar nicht nachgewie sen. Eine Herkunft des 
Bitterfelder Bernste ins beispielsweise aus dem Eozän zwischen l'lalle (Saale) und Helmstedt 
schließen aufgrund chem ische r Kriterien (Vorkommen nur von Krantzit und Oxikrantzit) Lt ETZOW 

& R1TZ KOWSKl (1996) aus. Ob dies exemplarisch fiir das gesamte Eozän Mitteldeutschlan ds gilt. 
was wir vcrmuten. muss gegcnwärtig offen bleiben. 
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So bleibt in summa restzuhalten, dass die gewagte. aheuristische Hypothese WEITSCHATS(1997) 
der Existenz eines nur .. einmaligen" eozänen ßernste inwaldes. quas i eines .. Ur-ß ernsteinwaldes". 
in der Umrandung der Nordscesenke und einer aus ihm gespeiste n einma ligen, eozänen Seiren­
ßernsteinlagerställe, also einer Art "Ur-Bernsteindeponie", die im Gange tektonischer Ereignisse 
(und wohl auch exoge ner) .. angezapft" und zu neuen Depots umgelager t worden sein soll. zumin­
dest in dem engmaschig untersuchte n und crschlossenen mittcldeut schen und angrcnzenden 
Rau m. also nicht in einer nur miißig transparentcn Region. keine Stützung rindet. Dic hier im 
Eozän bekannte Vert ci lung von Harlen, beispielsweise in den tecrreichen Braunkohlen nözen. 
spricht vie lmehr ruT cine mehr kontinuierliche, nicht exzesshartc I-Iar.lprodukti on mit sckundä rer 
Anreieherung im Gero lge wohl meist oxidative r Prozesse. 

Der mit dem gesa mten Umreld des oligozän/tiermiozänen Bernsteinvorkommen s von Bitterreld 
einsch ließlich der Bernste inlagers tätte, Vertraute wird bei Berücks ichtigung aller relevanten Indi­
kationen, darunter auch der nur mäßig bis äußerst geringen Abnutzung bzw. Rundung der über­
wiegenden Bernsteinmasse, selbs t bei Beachtung aller physikalischen Besonderhei ten dieses 
spez ifisch leichten Minerals, zu dem Schluss gefiih rt , dass die Harzlicrerant en mit größtcr Wahr­
scheinlichkeit in der näheren Umgebung der Lagerstiitte gediehen und von einem autochthonen bis 
p.1r.1utochthonen Bemsteinvorkommen gesprochen werden muss. 

4.5.2 Das Oligozän als eine Periode starker 1:1I1dschafilie her und klimatischer Veränderungen. 
Zeit der Reize. 

Mit dem Oligozän. gespiegelt auch im mitteldeutschen Raum, beginnen im Zusa mmenhan g mit 
größeren und kleineren Mceresexpansionen und -regress ionen erheb liche Landschaftsverdnde­
rungen. Im Obcrgangszcitrnum vom höchs ten Eozän bis zum fnlhen Oligozän erreicht das Meer 
in schma len Buchten die mitt lcre Leipziger Bucht. In einer Zeit stärkerer Regress ion entste ht das 
Moor. das zum Komplex des Flözes Böh len-Gröbern fUhrt. Die mindes tens zweiphasige Mee­
restransgression des Unteroligozäns (RupeI) breitet sic h über die ges.1mte Leipzige r Bucht aus. Der 
Rückzug vollzieht sic h mehrpha sig bis in das Obcroligozän. unterbrochen durch eine n erneuten 
größe ren Meeresvorstoß und mehrere osz il lative während der Bi l­
dung des BiUerrcldcr Deltas. Im tiersten Miozän zieht s ich das Meer bis in den mittleren Elbcraum 
zurüc k und hintcrläßt die Vennoorungsebenc des Bitterfelder Flözko mplexes. 

Ein überzeugendes Beispiel aus dem Zusammenwirk en von Klima und pa läogeogrnph ischen 
Veränderunge n ist die über viele hundert Quadratkil ometer große Verkieselung des Untergrundes 
zu Beginn und gegen Ende der Obcrn özbi ldung dureh Inriltratio n und Abscheidung von Kiesel­
säure. Auf großen Flächen stirbt du rch Wasseranstieg die Baumvegetation; Stämme und Stubben 
unterliegen vor ihrer Zersetzung einer Verkieselung. 

Der wechselnde Gang des Klimas von .. subtropi sch'" bis ge miißigt spiege lt s ich anschaulich in 
den von MAt (1967) und MA I & WAI.TIl EII. ([991) im Oligozä n untersehiedenen vier Makro­
norenko mplexen, näm lich I-Iaselbach mit gleichen Teilen von paläotropi schen (Iaurophyl len) und 
arktotertiären (sommergrünen). Nerchau mit arktotertiären Eleme nten im iilteren Oligozän und 
dem Florcnkomplex Thiemach im Obcroligozän und Witznir.l-Mockrehna im Grcnzbereich Ober­
oligozänlMioziin, die in der rein nuviatilen und der Deltarazies dieser Zeit überliefert s ind. Jener 
bes teht aus einer ganz überwiegend arktolertiäre n. laubwerrend en Baumvegclal ion. diese aus vor­
herrschend paläotropischen. immergrünen Vertretc rn . Im Ganzen priigte ein tertiärer 
(Mesoph}'lie Forests) das Vegel3tionsbild der Zeit. angepasst wechselndcn Bodcnarten und Feuch­
tigkeitsverhält nisse n und einem ge mäßigtcn. zeitweise subtro piSChem Klinm. Die Flussniederun­
gen dürften von Galeri ewäldern , die sandigen terrassenart igen Ilochnächen von savannena rtigen 
bis dichten Mischwäldern und die von Staunäs se gekennzeichneten Böden über mächtigem Kao­
[in außcr halb des Locke rgebirgs bcre ichs von reinen Laubwäldern aus einer abwechslungsreichen 
Baumvege tat ion bedeckt gewescn sein. Pappeln. Ahorn, Ulmen . Plat,men und Erlen waren ebenso 
vertrc ten wie Lorbeer- und Ambcrbaumgewächse, Palmen aus dcr Gattung Salml und vor allem 
auch Konircren. so aus den Familien der Pinaectle mit Kierern, Tannen. Fichte n und Zede rn. der 
Taxodia eeae mit Sumpfzypresse (Thierbaeh) und ClI/lIIinghami a (Witznitz). vielle icht auch Mam­
mutbäumc. und der Cuprcssaceae mit Zypresse n und vermutli ch Forme n des Lebensbaumes. Als 
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cxzesshafcc Harzlicfemnten kommen in ers ter Linie Kiefern, Zedern, Zypressen. darun ter 
Cupressospermllm saxollicllIIl MAt. in starke m Maße auch CW/f/illghamia in Bctmcht. die mit 
starken Harzaustritten an Zweigen und Stämmc hen auch unmittelbar nachgewiesen wurde (md!. 
H. WALTItER). 

Während sich auch aus paläogeographischcr Sicht bei und nach Rückzug des Meeres in der 
Dcltaformation und den Flussliiufen im südlichen Hinte rland vor allem des "Thüringer Flusses", 
mit wenig Phantasie genügend Möglichkeite n vorstellen lassen, wo sich der leichte Bernstein zu­
samme n mit dem Glimmer und Zerreibscl aus pnan zlichem Substrat incL Braunkohle absetzen 
und eingebettet werden konnte, bleibt die spezielle Ursache in dem weiten Bereich der Möglich­
keiten eines provozierten exzessiven Harznusses noch ungeklärt. Einige sollen wenigstens in Form 
von Fragen, die auf konkreten, manchmal ganz nebensächlich erscheinenden Beobachtungen im 
Verbreitungsgebiet des Bitterfelder Bernsteins fußen, nachfolgend genannt sei n: 

Habell Salzwasseru!1erflutungell im Delta oder Versauenmgen infolge der Oxidation von Pyrit ulld andeTCIl 
SehwermetalJsulfiden in den Sedimenten zur palhologisehen Überproduktion \'on HaFZ gcliihrt? 
Hat zeitweise vermehrter. katastrophellhafler Windbruch in großer. die mittleren Verhältnisse weil hillter sieh 
lassender Allzahl harzende !3aumwundell verursacht? 
I-Iat gehäuft und episodisch auftretender intellsiver Illsektellbefa!! besonders bei den Koniferen oder abnor­
mer ßefa!! der ßaumvegelation durch pflanzliche ßaumschädlinge wie I'ilzc (MY'zclbildung) den Harlfluss 
potenziert'! 
Hat es wie in den heutigen subtropiSChen Wäldern der Erde vielleicht auch im späten (Samland). im 
späten Oligozän (ßitterfeldcr Raum) oder im Miuelmio7iin der Lausitz (Seeser Schichten) bei einigen ßallll1-
arteIl rillen extremen. reill physiologisch bedingten st5ndigen. starkcn Harzfluss gcgebell? 

Die Beantwortung der Fmgen muss an künftige ForschergenerationeIl weitergere icht werden, in 
zu erwartenden Zeiten, in denen der Braunkohlenbergbau zwischen Bitterfeld und Leipzig noch 
einmal erblühen dürfte. 

4.5.3 Der Bitterfelder Bernstein ein oligoz.'ines Harz auf oligozäner Lagers tätte'! 

Die Forschungen der letzten zweieinhalb lahrzehnt e erbrachten dcn ftir die Autoren dieses Bei­
trages nicht überraschenden, bedeutsamen Nachweis, dass Flora und Fauna de s Baltischen Bern­
steins Ostpommerns und des Samlandes mit der des Bitterfelder Bernsteins weitgehend identisch 
sind. Das gilt insbesondere für versc hiedene Familien der Arthropoda (Gliederftißc r). Einzelne 
Gruppen von Spinnentieren und Insekten besitzen eine sehr große Übereins timmung bis zum Art­
niveau (WUNDEIU .. JClt 1983, WEtTSCIMT 1997). was nach Wunderlich die bisher angenommene 
Zeitdiffercnz zwisc hen Baltischem und Bitterfelder Bernstein von rund 20 Mill. Jahren aus .. 
schließe (Fundschich t Bitterfeld: Oberoligo71inI?Untermiozän. Fundschicht Samland-Blauc Erde: 
?Obereoz.'in). Es darf hier ein Zv.'eifcl dahingehend gciiußert werden, ob die angenommene Iden­
tität wirklich aufArtniveau besteht, auf höherem taxonomischem Niveau ist dies wohl vors tellbar. 
Arten kommen und gehen! Seid e Faunen zeigen eine Mixtur von heute tropischen, subtropi schen 
und gemäßigten Faunenelememen . WEtTSCHAT (1997, S. 79) kommt zu der Meinung , dass ,.der­
artig große faunistische Übereins timmun gen ... s ich nur durch ein gemeinsames und zeitgleiches 
Ursprungsgebiet erklären lassen". RÖSCI IMANN (1997. S. 86) dagegen betont Unterschiede in der 
Zusammensetzung der beiden Faunen , die nich t nur gegen die Identi tät des Standorts der Harz­
produktion, sondern auch gege n eine Gleichbehandlung der Inklusen von Baltischem und Bitter­
felder Berns tein sprechen. Weitschat verlegt die Bildung des Bernst eins beider Vorkommen in das 
fruhe bis höchstens obere Eozän und veranschlagt einen Zeitraum von etwa 10 Mill. Jahren. in de­
nen unter tropischem bis subtropi schem Klima ein .. einziger Bernstein-Wald" das Harz geliefert 
haben soll. Es wird mit einer mehrfachen Umlagerung des Berns teins aus der Urlagers tälte ge­
rechnet, in Bitterfeld mit einer mindestens dreifachen. Das setzte eine stärkere und mehrfache. 
auch bruchtektonische Aktivität im europäisc hen Epikontinentalbereich des Tert iärs bezüglich 
Freilegung und Einbellung voraus. Beweise dafLir liegen nicht vor. Für Bitterfeld sind stärkere 
tektonische Vorgänge im Eozän/ Rupel wie auch die eozäne Primärquelle des Bernsteins auszu­
schließe n. Die absoluten Datierungen der Glaukonite der Hauptfund schichten des Samlandes. die 
zu einem miueleozänell Alter. hinsichtlich der Unteren Blauen Erde sogar zu einem fruheozänen 
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fiihren (BEJl.GGJl.EN et al. 1995, zit. nach RtTKOWSKt 1998), dürfen angezweifelt werden , Wir wür­
den uns nicht wundem , wenn eines Tages die Datierung der Hauptfundhorizonte von BEVJl.tCI-I 
(1856) und NOHUNG ( 1885, 1888), die s ich haupts..'ichlich auf Molluskenfaunen Stützt ("Magde­
burger Sand", "Latdorr' -Fauna), eine späte Bestätigung finden sol lte und der Titel .. Bitterfelder 
Berns tein - ein eozäner Berns tein auf miozäner Lagerstätte" {WEITSCII AT 1997} zwar orig inel l. 
aber nur ein rasch vcrblaßtcr Gedankenb litz bleibt. 

Resümierend: Im Konte:tt mit der hier vertretenen Ans icht der zeitlichen Nähe von Bernstein­
bildung und Bernstcin lagerstäUe (Trägergestein) zumindest der I-Iauptfundsch ichtcn des Samlan­
des und der nörd lichen Leipz iger Bucht (ß itterfeld), heidc oligozänen Alters, löst sich der Wider­
spruc h der Identität von Fauna und Flora beide r Vorkomlllen. Die I-Iypothese. dass der harzspen ­
dende Wald überwiegend aufküs tennahen Sanda reale n des Rupcl. und Chattmeercs gedieh. liefert 
eine der denkbare n paläogeograph ische n und lithofaz iellen Erklärunge n der bedeu tende n Massen 
an ßernstein. und zwar da hingehend. dass die Sandnächen einerseits als optimaler Wuchso rt vor 
allem bestimmter Koniferen fungierten, anderersei ts Tausende von Quadl1ltkilometern große 
Areale in Form von Küstenebcne n (Plnttfornl) und isolierten wie zusammengewachsenen Delten 

e.'l:emplarisch en miniature in der Lcipziger Bucht entwickel t als Bildungen in der Zeit des 
Ilochs tandes und der phasenhaften Regression des Rupcl- und Challmeercs im mittleren und öst­
lichen Nordscebecken einnahmen. 

4.5.4 Reflexion zur postgene tischen Umlager ung des ßitt erfelder Berns teins 

Nicht tektonischen Vorgängen und nuviati len Umlagerungen im Tertär sind die mehr als 
100 FundsteIlen von Bernstein in Mitteldeutschland und der angrenzenden Region geschuldet: 
die Inlandeise und ihre Schmelzwässer der Eister- und Saa leeiszeit s ind die großen Streubüc hsen, 
die das Hart. (iber das ges..1mte Land bis zum äußers ten Rand der Eisausdehnung verteilt haben. 
Man darf davon ausge hen. dass der Berns tein dieser Fundorte eine Mixtur vieler Anre icherunge n 
des östl ichen und nördl ichen Abstromgebictcs des sk::andinavischen Gletscher- und Inlandeis­
systems, vor allem der Ostsce furche, ist. Aber auch der Bernstein des mitteldeut schen Raums. ganz 
besonders der oligozänen Bitterfeld er Deltaformation , dürfte in nicht unbedeutenden Menge n 
eingearbe itet se in. Die Glimmersande dieser Formation mit ihren weiteren Schic hten sind nicht nur 
vom Inlandei s in Stauchungs- und Verschuppungszonen wie um Bad Schmicdelx'rg an die Olx'r­
fläche gepress t worden. viele Zehner Milliarde n Kubikmeter wurden durch subg laziäre Wässer in 
rinnenanigen, bis über 100m tiefen Strukt uren wie der Burgkemnitzer Glaz ialrinne ausge spült und 
in der mehrere t:lusend Quadrntkilome ter großen Elbtalwanne zwischen Wiuenbc rg- Jüterbog und 
Riesa ausgesc hurft. Dieses Material wurde sam t Bernstein vor allem von den elsterspätglazialen 
Vorläuferflusscn des Ellx'-Saale-Sys tems ins Nordwestdeutsche Tiefland trnnspo rtiert, .... '0 es in 
den ausgedehnten elsterei szeit licheIl ri nnen - und beckena rtigen erosiven Sed imentrallen mit sei­
ner Bernsteinfracht liegen blieb. So schließen wir uns den Vorstellungen von ALEXANOEJI. (2002) 
an, dass viele der reichen ß erns teinrunde Nordwestde utschlan ds, vor allem aus dem spätelstereis­
zeitlic hen Lauenburger Ton. desse n Fazies bis in das mittlere Elbegeb iel (EI!ßMANN & MOI.LEK 
1979: EISSMANN 1997, Abb. 24: EtSSMANN 2002, Abb. S. J330fT.) nachgewiesen ist. in erster Linie 
aus den bernsteinfUhrenden Schichten von Biuerfeld und ihrer höc hstwahrschein lich auch bcrn­
steinfiihrenden Fortsetzung weit nach Norden und Osten (Brande nburg, Niederlausitz) stammen 
dürfte n. 
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Bild I. Kömmlitzer Rücken mit überlagernden Abbauresten der Billerfelder Oberbank I (BIO I) im Tagebau 
Breitenfc1d. Foto R. WIMMElI. 1990. 

Bild 2. Camps der ßcrn steingewinnung im Tagebau Goitsche (Baufcld Niemcgk) gegen Ende der Ikrn stein· 
kampagne. Foto R. 1994. 
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Bild 3. Dunkclbr.IlHIc und mit I'yritadcm und Trcibhob:rcstcn durchsetztc, horizontal gesch ichlclc obere 
Glimme rsande. Tugcbuu Goiische. Foto R. WIMMI' Il. 1995. 

Bild 4. Kieselig \crfestigtc Windrippcl aur dcr Oberfläche des Bärenho lz-Rückens im Tagebaurestloch 
1I0izweißig West. Foto R. WIMMF.II. 2000. 
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Bild 5. Weiße I>ilnensande des ßirenhob.:-Rilckcns mit Wurlelbahnen \'om noch unaurgespaltenen Bitter­
reIder Flöz (BI) im Tagebau Goitsche (BaureId 1[1 b). Foto R. W1MMl 11, 1995, 

Bild 6. Typische Horüontal- bis Schrägschkhtung im oberen ßittl'frelder Glimmersand im Ikrekh dc-r 
ßitterrelder Glimmcrsandscnke. Tagebau Goitsche. Foto R. W1MMI Il, 1995. 
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Bild 7. Pyritkonkretionen vom Sattel des ßiirenholzruckens im Tagebau Goitschc. 
Foto R. WIMMI!II., 1995. 
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Bild 8. Vom Wind hcrauspriiparierte pyritisicrlc fossilc Grabgänge von Ophiomorpha auf der Glimmcr· 
sandobcrnächc im Tagcbau Goitsehe. Foto R. WtMMEN. 1995. 

Bild 9. Sattel des ßärcnholz-Rückcns mit starker Anrcichcrung \'on Huminstoffen. Foto R. WIMMEN, 1998. 
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Bild 10. Untenni07.äner Biuerfelder Flözkomplex, bestehend aus Biuerrclder Unterbank (BlU), einem 
schluffig bis tonigen Zwischenmiuel und Biucrfeldcr Oberbank (BlOl) im Tagebau Goitsche (ßaufe1d 

Döbem). Foto R. WIMMIOR. 1995. 

Bild 11. Lagerung des noch unallfgCSp;lltellCn ß iuerfelder Flözes (B I) und der Biuerfe\ der Decktonschichten 
im Bereich der Nicmcgker Subrosionssenke, Tagebau Goitschc (ßaufcld Niemegk). Foto L. EISS.\'''NN. 1976. 
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ßild 12. WurlcJboden der bereits abgeballten Bitterfelder Unterbank (ßlU) im oberen Bitterfelder Glimmer­
sand, im Tagebau Goitsche (Ballfeld Döbem). Foto R. WIMMER. 1995. 

416 



Bild 13. ßill crfcldcr Bcrnslcinfolgc am nordwesllichen Rand der Niemcgkcr Subrosionsscnkc im Tagebau 
Goilschc (Baufeld Niemcgk). FOlo R. WIMMER. 1995. 
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37 mm 
Bild 14. I'robe mit ßittcrfcldcr Bernstein kleinerer und minlerer Größe allS der Sammlung von Lothar Pcster. 

Foto L. PESTE)!, 2006. 

Bild 15. Honiggelber undurchsichtiger ßillcrfcldcr Bernstein (Suecinit) mit zuckerkörniger Verwitterungs­
rinde (Größe des Stücke: 23 mm in der Breite). Foto L. P!:SnK, 2006. 
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I3ild 16. In situ im ßitlcrfeldcr llernslcinschlutr im Tagebau Goiische (ßaufcld Nicmcgk). 
1'010 1-1 . BIRK t. ßittcrfeld. 
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Bild 17. Ollrchsichtiger Bil1crfclder Bernstein (5uccinit) mit Laubmooscinse hluss. Foto Frau L. HERING, 
ß itterfcld. 

• 

ß ild 18. Ameise im Iloniggelbcn l3il1erfelder Bernstein (511eeinit) mit rotbrauner Ycrwitterungsrindc. 
Foto 1. RAPI>SU. BER. 1·lallc. 
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Bild 19. Zuckmücke im Honiggelben Bitterfelder Bernstein (Suecinit). Foto I. RAPt'SIt.ßI!K. Hal1e. 

( 

ßild 20. Langbe inßie gc im Iloniggclben ßiu erfclder Bernstein (Succinit). Foto I. RAI'I'SIt.IIEM. Ilalie . 

421 


